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Vorwort 
 
Das folgende Dokument setzt sich aus zwei Abschnitten zusammen. 

Der erste Abschnitt mit den Kapiteln 1 bis 4 befasst sich mit dem theoretischen Teil des Lehrplans 21 und dem 

Kompetenzkatalog bfu. Es ist eine Zusammenfassung der wichtigsten Punkte aus folgenden Dokumenten: 

 

- https://www.bfu.ch/de/fuer-fachpersonen/verkehrsinstruktoren/kompetenzkatalog-verkehrsbildung 

- Lehrplan 21 – Gesamtausgabe Deutschschweizer Erziehungsdirektoren-Konferenz (D-EDK)  

von der D-EDK Plenarversammlung am 31.10.2014 zur Einführung in den Kantonen freigegebene 

Vorlage. Bereinigte Fassung vom 29.02.2016  

- Lehrplan 21 Grundlagen Deutschschweizer Erziehungsdirektoren-Konferenz (D-EDK) von der D-EDK 

Plenarversammlung am 31.10.2014 zur Einführung in den Kantonen freigegebene Vorlage. Bereinigte 

Fassung vom 29.02.2016  

- https://www.lehrplan.ch/sites/default/files/lp21_leporello_a4.pdf; Lehrplan 21 das Wichtigste im 

Überblick 

 

Das Kapitel 1 befasst sich mit dem Lehrplan 21. Es soll Leser/innen einen Überblick geben, wie der Lehrplan 

21 aufgebaut wurde und wie dieser zu lesen und zu interpretieren ist. 

 

Das Kapitel 2 gibt einen Überblick über die Kompetenzen im Lehrplan 21, in denen die 

Verkehrserziehung eingebaut ist. Es zeigt auf, wo ein klar ersichtlicher Bezug zur Verkehrserziehung 

besteht, und wo die Verkehrserziehung aus anderen Blickwinkeln beleuchtet wird. 

 

Das Kapitel 3 befasst sich mit dem Kompetenzkatalog bfu und zeigt eine vertiefte Zusammenfassung vom 

Aufbau und von den Schwerpunkten.  

Der Kompetenzkatalog Verkehrsbildung definiert sämtliche Kompetenzen (=Kompetenzsammlung), die für 

eine sichere Verkehrsteilnahme relevant sind und bildet einen Referenzrahmen. 

 

Das Kapitel 4 befasst sich mit der Thematik, wie der Lehrplan 21 und der Kompetenzkatalog bfu 

zusammengefasst wurde. 

Im Unterkapitel 4.4 wird die Arbeit der Arbeitsgruppen beschrieben und wie das fertige Verkehrskonzept 

aussieht. 

 

Das Kapitel 5 beinhaltet das Ausbildungskonzept VAG und Stufen des Ausbildungsplans und wie diese von 

den Instruktoren umgesetzt werden sollten. 

 

Ich danke allen, welche sich in dieser Zeit zur Verfügung gestellt hatten. Insbesondere auch John Klaver von 

der pädagogischen Hochschule für seine Impulse zum Lehrplan 21 und den Kompetenzrastern. 

  

https://www.bfu.ch/de/fuer-fachpersonen/verkehrsinstruktoren/kompetenzkatalog-verkehrsbildung
https://www.lehrplan.ch/sites/default/files/lp21_leporello_a4.pdf
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Management Summary 

Gegenstand des Projekts „Verkehrsunterricht 2018“ ist die Optimierung des Verkehrsunterrichts in 
Kindergarten und Primarschule im Hinblick auf eine Vereinheitlichung von Inhalten und Lernzielen sowie die 
klare Definition von zu vermittelnden Kompetenzen. 

Ausgangslage 

Seit der Einführung des kantonalen Polizeigesetzes im Jahre 2007 sind die Regional- und Stadtpolizeien 
(Repol) für die Erteilung des Verkehrsunterrichts an den Kindergärten und Schulen im Kanton Aargau 
verantwortlich. Sämtliche Repol im Kanton Aargau sind im Verband Aargauer Regionalpolizeien (VAG) 
organisiert. Der gesetzliche Auftrag für die Erteilung des Verkehrsunterrichts ergibt sich aus den 
nachfolgenden Bestimmungen: 

Polizeigesetz (PolG; SAR 531.200) 
"..§ 4  Aufgaben der Gemeinden  
1  Die Gemeinden gewährleisten nach Massgabe von § 19 die lokale Sicherheit auf dem  
  Gemeindegebiet.“ 

Polizeidekret (PolD; SAR 231.210) 
"..§ 3  b) Verkehrspolizeiliche Aufgaben 
1  Die verkehrspolizeilichen Aufgaben der Gemeinden sind 
 g)  die Verkehrserziehung in den Kindergärten und Schulen, 
 h)  die Verkehrssicherheitsaktionen in Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle für Unfallverhütung  
   (bfu), dem Schweizerischen Verkehrssicherheitsrat und dem kantonalen Polizeikommando." 

Diese Aufgabe nehmen die aktuell 15 Repol-Korps mit eigens dafür ausgebildeten polizeilichen 
Verkehrsinstruktorinnen und –instruktoren wahr. Die Ausbildung erfolgt für sämtliche Absolventinnen und 
Absolventen am Schweizerischen Polizeiinstitut (SPI) in Luzern. Trotz der einheitlichen Grundausbildung wird 
die Verkehrsinstruktion an den aargauischen Volksschulen bisher nicht nach denselben Richtlinien 
durchgeführt. Der polizeiliche Verkehrsunterricht umfasst den Kindergarten sowie die Unter- und Mittelstufe 
von der 1. bis zur 5. Klasse. Die Vermittlung der notwendigen Kompetenzen an die Kinder ist eine 
Verbundaufgabe von Eltern, Schule und Polizei. Durch kompetenten und zielgerichteten Verkehrsunterricht 
sollen Kinder befähigt werden, sich im Strassenverkehr sicher zu bewegen. Oberstes Ziel der 
Verkehrsinstruktion ist die Verhinderung von Verkehrsunfällen, an welchen Kinder beteiligt sind. 

Mit der bevorstehenden Einführung des Lehrplans 21 im Kanton Aargau beabsichtigt der VAG den 
Verkehrsunterricht in den neuen Lehrplan zu integrieren, damit gewährleistet werden kann, dass sich die 
Kinder an den Aargauer Volksschulen die notwendigen Kompetenzen aneignen, um sich sicher im 
Strassenverkehr zu bewegen. 
 

Problemlagen 

Aus der nicht koordinierten bzw. nicht einheitlichen Vorgehensweise ergeben sich folgende Problemlagen: 

1.  Es kann nicht sichergestellt werden, dass alle Kinder die grundlegenden Kompetenzen der  
  Verkehrssicherheit im Laufe von Kindergarten und Primarschule erwerben. Dies auch, weil  
  entsprechende Kompetenzkataloge zur einheitlichen Einschätzung fehlen. 

2.  Um sicher am Strassenverkehr teilnehmen zu können, benötigen Kinder eine Reihe von Kompetenzen, 
die erst im Laufe der Kindheit und Jugend ausgebildet werden. Je nach Alter und Entwicklungstand sind 
die für die Bewältigung des Strassenverkehrs relevanten Fähigkeiten überhaupt nicht oder nur 
unvollständig vorhanden. Die Verkehrsinstruktion kann diese entwicklungsbedingten Defizite nicht 
eliminieren.  

3. Es ist nicht sichergestellt, dass ein Kind bei einem Umzug von einer Gemeinde in eine andere  
  Gemeinde nahtlos an die im Verkehrsunterricht bereits erworbenen Kompetenzen anknüpfen kann. 

4. Der Verkehrsunterricht ist nicht auf den Lehrplan 21 abgestimmt.  

 

Ziele des Projekts „Verkehrsunterricht 2018“ und Vorgehensweise 

Aufgrund der Wichtigkeit des Verkehrsunterrichts hat der VAG im Jahr 2016 beschlossen, ein Projekt zur 
Vereinheitlichung der Verkehrsinstruktion im Kanton Aargau durchzuführen. Zu diesem Zweck wurden 
sämtliche interessierte Verkehrsinstruktoren dazu eingeladen, sich in verschiedenen Arbeitsgruppen im 
Projekt einzubringen. Basierend auf den Lerninhalten und –zielen der Beratungsstelle für Unfallverhütung 
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(bfu), dem nationalen Kompetenzzentrum für die Verkehrsinstruktion, wurden in mehreren Workshops - über 
alle Stufen hinweg - einheitliche Lernziele und Lerninhalte definiert.  

 
Resultat 
 
Entstanden ist ein Leitfaden für die Erteilung des Verkehrsunterrichts an den Aargauer Volksschulen, mit 
einheitlichen Lernzielen und –inhalten, der gleichwohl in wesentlichen Bereichen Freiräume für eine 
individuelle Ausgestaltung des Unterrichts lässt. Mit der Vereinheitlichung der Inhalte kann sichergestellt 
werden, dass jedes Kind die grundlegenden Kompetenzen erworben hat und diese überprüft werden können, 
auch bei einem Umzug in eine andere Gemeinde.  
 
 
Arbeitsgruppe 
Unter der Leitung von Michael Baumann erarbeiteten Werner Bertschi und Stefan Roth die Grundlagen dieses 
Konzeptes. Anhand dieses Konzeptes erarbeiteten folgende Personen gemeinsam den Leitfaden. 
 

 Roger Schneider, Repol Zurzibiet 

 Beat Lüthi, Repol aargauSüd 

 Adrian Wettach, Repol Wohlen 

 Ronny Fricker, Repol Suret 

 Sherom Wuffli, Repol Zofingen 

 Patrizia Talerico, Repol Suret 

 Simone Weyermann, Stapo Baden 

 Markus Baumgartner, Repol Muri 

 Michael Trösch, Repol Zurzibiet 

 Rainer Blättler, Repol Zofingen 

 Claudio Gygax, Repol Suret 

 Tresch Reto, Repol Zofingen 

 Sandmeier Thomas, Stapo Aarau 

 Strebel Dieter, Stapo Aarau 

 Richner Sabine, repol wettingen-limmattal 

 Wehrli Luzia, Repol Brugg 

 Senn Daniel, Stapo Aarau 

 Anthamatten Jörg, Repol Rohrdorferberg-Reusstal 

 Marti Alain, Repol Zofingen 

 Fassbind Daniel, Stapo Baden 

 Frei Christoph, repol wettingen-limmattal 

 Müller Rafael, Polizei Oberes Fricktal 

 Marius Schläpfer, Repol Rohrdorferberg-Reusstal 

 Nicole Moser (Repol Brugg) /  

 Bettina Kradolfer (Repol Zofingen) /  

 Alan Pistone (Repol Wettingen-Limmattal) /  

 Simon Mühlum (Repol Bremgarten) /  

 Walter Friedli (Repol Bremgarten) /  

 Nicole Strüver-Holliger (Polizei Oberes Fricktal) 
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1. LEHRPLAN 21 

1. 1 ZIELE 

Mit dem Lehrplan 21 werden die Ziele der Volksschule in der Deutschschweiz harmonisiert. Damit werden die 

bildungspolitischen Vorgaben der schulischen Grundbildung in der Bundesverfassung umgesetzt (BV Art. 62 

Abs. 4). 

Folgende Ziele werden damit verfolgt: 

 Ein gemeinsamer Lehrplan fördert die Mobilität von Lehrpersonen, Familien, Schülerinnen und 

Schülern im Allgemeinen und insbesondere an der Nahtstelle von der Sekundarstufe I zur 

Sekundarstufe II. 

 Ein gemeinsamer Lehrplan ist eine Grundlage für die Koordination der Lehrmittel und erleichtert die 

gemeinsame Entwicklung von Lehrmitteln für die deutschsprachige Schweiz. 

 Ein gemeinsamer Lehrplan ist ein weiterer Schritt zur inhaltlichen Harmonisierung der Aus- und 

Weiterbildung der Lehrerinnen und Lehrer. 

 Ein gemeinsamer Lehrplan dient als Grundlage zur Entwicklung von Instrumenten zur 

förderdiagnostischen Leistungsmessung, die in der ganzen Deutschschweiz eingesetzt werden 

können. 

 Ein gemeinsamer Lehrplan ermöglicht, dass die in vielen Kantonen anstehenden Lehrplanarbeiten 

gemeinsam, breit abgestützt und kostengünstig angegangen werden können. 

Der Bildungsauftrag an die obligatorische Schule wird in der interkantonalen Vereinbarung zur 

Harmonisierung der obligatorischen Schule (HarmoS-Konkordat) folgendermassen formuliert: 

Art. 3 Grundbildung 

1  In der obligatorischen Schule erwerben und entwickeln alle Schülerinnen und Schüler grundlegende  

Kenntnisse und Kompetenzen sowie kulturelle Identität, die es ihnen erlauben, lebenslang zu lernen  

und ihren Platz in der Gesellschaft und im Berufsleben zu finden. 

2  Während der obligatorischen Schule erwirbt jede Schülerin und jeder Schüler die Grundbildung, die  

den Zugang zur Berufsbildung oder zu allgemeinbildenden Schulen auf der Sekundarstufe II  

ermöglicht, insbesondere in den folgenden Bereichen: Sprachen, Mathematik und  

Naturwissenschaften, Sozial- und Geisteswissenschaften, Musik, Kunst und Gestaltung, Bewegung  

und Gesundheit. 

3  Die Schülerinnen und Schüler werden in ihrer Entwicklung zu eigenständigen Persönlichkeiten, beim  

Erwerb sozialer Kompetenzen sowie auf dem Weg zu verantwortungsvollem Handeln gegenüber 

Mitmenschen und Umwelt unterstützt. 

Der Lehrplan 21 wahrt die Methodenfreiheit. Zentrale Aspekte des Lern- und Unterrichtsverständnisses im 
Lehrplan 21 sind: 

■  Gehaltvolle Aufgaben beinhalten herausfordernde, aber nicht überfordernde Problemstellungen, die 
  zum Denken aktivieren und zum Handeln anregen. Sie sprechen schwächere und stärkere Ler- 
  nende an und begünstigen individuelle Lern- und Bearbeitungswege. Sie wecken Neugier und Moti- 
  vation. 

■ Die Förderung der überfachlichen Kompetenzen (personale, soziale und methodische) hat einen  
  festen und wichtigen Platz in der täglichen Unterrichtsarbeit. 

■  Vielfältige Unterrichtsmethoden in Verbindung mit angepassten Formen der Lernunterstützung er- 
  möglichen den Lehrpersonen, auf die unterschiedlichen Voraussetzungen und Bedürfnisse der Ler-  
  nenden einzugehen. Dabei entscheiden die Lehrpersonen, mit welchen Methoden sie die Schülerin- 
  nen und Schüler zum Kompetenzerwerb führen. 
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Abbildung 1: Kompetenzerwerb 

1. 2 KOMPETENZORIENTIERUNG 

Der Lehrplan 21 legt fest, was Schülerinnen und Schüler in jedem Fachbereich und in jedem Zyklus lernen. Er 

stellt transparent, verständlich und nachvollziehbar dar, was die Schülerinnen und Schüler wissen und 

können. Aus diesem Grund werden die Ziele im Lehrplan 21 in Form von Kompetenzen beschrieben. In der 

Regel beginnen die Beschreibungen mit „Die Schülerinnen und Schüler können ...“. 

Damit wird aufgezeigt, dass der Lehrplan nicht bereits erfüllt ist, wenn im Unterricht der aufgelistete Stoff des 

Lehrplans behandelt wurde, sondern erst dann, wenn die Kinder und Jugendlichen über das nötige Wissen 

verfügen und dieses auch anwenden können. Er ist eine Grundlage für die Entwicklung der Lehrmittel, ein 

Planungsinstrument für Lehrpersonen sowie für die Aus- und Weiterbildung der Lehrpersonen. Zugleich zeigt 

er den nachfolgenden Schulen, Lehrbetrieben oder den Eltern auf, was Kinder und Jugendliche nach jeder 

Schulstufe wissen und können sollen. 

Hinter diesem Grundsatz steht ein Lern- und Unterrichtsverständnis, auf dem zum Teil auch heutige Lehrpläne 

bereits aufbauen. Es wird in der Grund- und Weiterbildung der Lehrpersonen seit längerem vermittelt und liegt 

auch neueren Lehrmitteln zugrunde.  
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1. 3 AUFBAU DES LEHRPLANS 21  

 

1. 3. 1 Zyklen 

Gesamtschweizerisch hat man sich auf drei Zyklen geeinigt, welche mit den Schulstufen in den Kantonen 

vereinbar sind. Die elf Schuljahre (zwei Jahre Kindergarten und neun Jahre Volksschule) wurden in diese drei 

Zyklen eingeteilt, damit der Lehrplan 21 in den verschiedenen kantonalen Schulstrukturen einsetzbar ist. 

Der 1. Zyklus umfasst zwei Jahre Kindergarten und die ersten zwei Jahre der Primarstufe (bis Ende 2. 

Klasse). Der 2. Zyklus umfasst vier Jahre Primarstufe (3. bis 6. Klasse). Der 3. Zyklus umfasst die drei Jahre 

der Sekundarstufe I (7. bis 9. Klasse). 

 

Unterstufe 1. bis 3. Klasse   (6 - 9 Jahre) 

Mittelstufe 4. bis 6. Klasse  (10 -12 Jahre) 

Oberstufe 7. bis 9. Klasse  (12 -15 Jahre) 

 

   

1. Zyklus 

KG und 1. - 2. Klasse 

2. Zyklus 

3. - 6. Klasse 

3. Zyklus 

7. - 9. Klasse 

 

1. 3. 2 Fachbereiche 

Der Lehrplan 21 gliedert die schulische Grundbildung in sechs Fachbereiche. Für jeden Fachbereich werden 

die Kompetenzen beschrieben, welche die Schülerinnen und Schüler im Laufe der Volksschule erwerben. 

 

 Sprachen 

 Mathematik 

 Natur, Mensch, Gesellschaft 

 Gestalten 

 Musik 

 Bewegung und Sport 

Diese Fachbereiche sind gesellschaftlich bestimmt und orientieren sich an kulturellen und schulischen 

Traditionen und Normen. In den Fachbereichen ist festgelegt, welche fachspezifischen und überfachlichen 

Kompetenzen jede Schülerin, jeder Schüler im Laufe der Schullaufbahn erwirbt. 
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1. 3. 3 Module 

Der Lehrplan 21 erhält daneben die Lehrpläne für die Module Medien und Informatik sowie Berufliche 

Orientierung. Diese Module gewährleisten einen systematischen Aufbau der Kompetenzen und beinhalten 

fächerübergreifende Aufgaben der Schule. 

1. 3. 4 Überfachliche Kompetenz 

In die Fachbereichs- und Modullehrpläne sind überfachliche Kompetenzen eingearbeitet. Dazu gehören: 

 

 

 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 2: Personale, soziale und methodische Kompetenzen und ihre Überschneidungen* 

*Grundlagen Lehrplan 21 Überfachliche Kompetenzen 

 

Der Erwerb der fachlichen Kompetenzen in den Fachbereichen und Modulen geht einher mit der Ausbildung 

überfachlicher Kompetenzen. Die Schülerinnen und Schüler erwerben in allen Fachbereichen und Modulen 

sowie über die ganze Schulzeit hinweg personale, soziale und methodische Fähigkeiten, die für eine 

erfolgreiche Bewältigung unterschiedlicher Aufgaben in verschiedenen Lebensbereichen zentral sind. Sie 

lernen, über sich selbst nachzudenken, den Schulalltag und ihr Lernen zunehmend selbstständig zu 

bewältigen, an der eigenen Lernfähigkeit zu arbeiten, vorgegebene und eigene Ziele und Werte zu verfolgen 

und zu reflektieren. Sie erwerben soziale und kommunikative Fähigkeiten und lernen mit anderen Kindern 

zusammenzuarbeiten, Konflikte zu lösen und mit Vielfalt umzugehen. Sie erwerben umfassende sprachliche 

Kompetenzen, lernen mit Informationen sachgerecht umzugehen und entwickeln Problemlösefähigkeiten. 

1. 3. 5 Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 

Eine Leitidee für die Entwicklung der Gesellschaft ist die nachhaltige Entwicklung. Sie beinhaltet die 

Zielvorstellung, dass für die Befriedigung der materiellen und immateriellen Grundbedürfnisse aller Menschen 

heute und in Zukunft eine solidarische Gesellschaft und wirtschaftliches Wohlergehen notwendig sind. 

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Komplexität der Welt und deren ökonomischen, 

ökologischen und gesellschaftlichen Entwicklungen auseinander.  

Sie werden befähigt, sich an der nachhaltigen Gestaltung der Zukunft zu beteiligen, indem sie die Vernetzung 

und Zusammenhänge erfassen und verstehen. 

 

Personale 
Kompetenz 

Soziale 
Kompetenz 

Methodische 
Kompetenzen - Sprachfähigkeit 

- Informationen nutzen 
- Probleme lösen 

- Beziehungsfähigkeit 
- Kooperationsfähigkeit 
- Konfliktfähigkeit 
- Umgang mit Vielfalt 

- Selbstreflexion 

- Selbstständigkeit 
- Eigenständigkeit 



 
 

 11 

In die Fachbereichs- und Modullehrpläne sind für einen Unterricht unter der Leitidee «Nachhaltige 

Entwicklung» folgende Themen eingearbeitet und mit Querverweisen gekennzeichnet: 

- Politik, Demokratie und Menschenrechte 

- Natürliche Umwelt und Ressourcen 

- Geschlechter und Gleichstellung 

- Gesundheit 

- Globale Entwicklung und Frieden 

- Kulturelle Identitäten und interkulturelle Verständigung, Wirtschaft und Konsum. 

 

Nachhaltige Entwicklung wird oft mit drei Kreisen für die Zieldimensionen Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft 

dargestellt, ergänzt mit den beiden Achsen Zeit (Vergangenheit Gegenwart Zukunft) und Raum (lokal global). 

Damit kommt zum Ausdruck, dass 

 politische, ökonomische, ökologische, soziale und kulturelle Prozesse vernetzt sind; 

 das heutige Handeln Auswirkungen auf die Zukunft hat; 

 Wechselwirkungen bestehen zwischen lokalem und globalem Handeln. 

 

Abbildung 3: Drei-Dimensionen-Schema Nachhaltige Entwicklung * 

*Grundlagen Lehrplan 21 Überfachliche Kompetenzen 
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Abbildung 4: Kompetenzrahmen 

 

1. 4 SCHWERPUNKT DER ZYKLEN 

1. 4. 1 Schwerpunkt 1. Zyklus 

Im ersten Zyklus orientiert sich der Unterricht stark an der Entwicklung des Kindes. Er ist vor allem zu Beginn 
fächerübergreifend organisiert und gestaltet. Das Spiel hat eine hohe Bedeutung. Um dieser Ausrichtung 
Rechnung zu tragen, zeigen im Lehrplan 21 neun entwicklungsorientierte Zugänge auf, wie an der 
Entwicklung und dem Lernen des Kindes im 1. Zyklus angeknüpft werden kann. 

2. Zyklus 
3. - 6. Klasse 

1. Zyklus 
KG und 1./2. Klasse 

3. Zyklus 
7. - 9. Klasse 

 Englisch 

Französisch 

Italienisch 

Natur und Technik 
(mit Physik, Chemie, Biologie) 

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 
(mit Hauswirtschaft) 

Räume, Zeiten, Gesellschaften 
(mit Geografie, Geschichte) 

Ethik, Religionen, Gemeinschaft 
(mit Lebenskunde) 

    Berufliche Orientierung 

 Medien und Informatik 

 Gestalten: Bildnerisches Gestalten/Textiles und Technisches Gestalten  

 Musik 

 Bewegung und Sport 

 Natur, Mensch, Gesellschaft 

 Deutsch 

 Mathematik 

     Bildung für Nachhaltige Entwicklung 

     Überfachliche Kompetenzen  Personale - Soziale - Methodische Kompetenzen 
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(Siehe Hinweise dazu in Grundlagen Lehrplan 21, S. 26ff) 

Im Verlaufe des 1. Zyklus verschiebt sich der Schwerpunkt des Lernens von der Entwicklungsperspektive hin 
zum Lernen in den Fachbereichen. Die fachspezifischen Inhalte rücken zunehmend in den Vordergrund. 

 

1. 4. 2 Schwerpunkt des 2. und 3. Zyklus 

Der Unterricht im 2. Zyklus baut auf dem bisher Erworbenen auf, die fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen werden vertieft und erweitert. Die Kulturtechniken Lesen, Schreiben und Rechnen werden 
weiter geübt, ausgebaut und gefestigt. 

Die Kompetenzen zum systematischen Lernen werden kontinuierlich auf- und ausgebaut und die Entwicklung 
vom konkreten zum abstrakten Denken weiter vorangetrieben. 

Das elementare Lernen aus dem 1. und 2. Zyklus wird im 3. Zyklus fortgesetzt. Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten werden in fachspezifisch aufgegliedertem Unterricht vertieft und erweitert. 

Der 3. Zyklus ist in den Kantonen unterschiedlich strukturiert. Neben getrennten Schultypen mit verschiedenen 
Anforderungsniveaus werden integrierende Schulformen mit Niveaukursen in einzelnen Fachbereichen 
geführt. Die curricularen Wahl- und Gestaltungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler nehmen zu. 
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1. 5 SYSTEMATISCHER KOMPETENZAUFBAU 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

D.2.B1   DIE SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER … 

1  a » können einfache Sachverhalte in Bildern und Aufträge in  
 Bildform verstehen. 

 

MI.1.2.a 

  

b » können kurze Sätze zu einem Sachthema mit Bild-
Unterstützung oder unter Anleitung verstehen. 

 

 

  c » können mithilfe von gezielten Fragen einen einfachen  
 Sachtext als Ganzes verstehen und wichtige Informationen  

 entnehmen. 

BG.3.B.1.2a 

  d » können aus kurzen, mit Titel und Absätzen übersichtlich  
 strukturierten und illustrierten Sachtexten wesentliche  
 Informationen entnehmen. 

 

2 
 

e » können übersichtliche Sachtexte mit Fotos und  
 Abbildungen überblicken. 

» können in kurzen Sachtexten mit Unterstützung  
 Wesentliches markieren und Unklarheiten kennzeichnen. 

 

  f » können die Bedeutung von unbekannten Wörtern aus dem  
 Kontext erschliessen, erfragen oder mit geeigneten  
 Hilfsmitteln (z.B. Wörterbuch, Sachbuch, Internet)  
 nachschlagen und damit ihren rezeptiven Wortschatz  
 erweitern. 

BG.3.B.1.2b 
MI 

  g » können Sachtexte im Rahmen einer Recherche beschaffen  
 (z.B. im Internet, in der Bibliothek) und die darin  
 enthaltenen Informationen mithilfe von Leitfragen für  
 weitere Arbeiten nutzen (z.B. Referat). 

MI 
NMG.9.1.h 

3  h » können einen übersichtlich strukturierten Text als Ganzes  
 verstehen sowie zentrale Elemente erkennen und mit der  
 eigenen Lebenswelt in Verbindung bringen (z.B. Artikel aus  
 Jugendzeitschrift). 

BG.3.B.1.2.c 

  i » können sich eine eigene Meinung zu Aussagen und  
 Wertvorstellungen aus Texten bilden und diese  
 präsentieren. 

» können Sachtexte aus dem Internet auf ihre  
 Vertrauenswürdigkeit kritisch hinterfragen. 

 

 
 
 

D.2 Lesen 
 

 

B Verstehen von Sachtexten 
 
 

 1. Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Informationen aus Sachtexten 
entnehmen.    

Grundanspruch 

Kompetenzstufen 

Querverweise 

Auftrag 1 Zyklus 

Auftrag 3 Zyklus 

Auftrag 2 Zyklus 

Grundanspruch 

Grundanspruch 

Kompetenzbereich 

Handlungs-/ Themenaspekte 

Kompetenzen 

Orientierungspunkt 



 
 

 15 

1. 5. 1 Kompetenzbereiche 

Im Fachbereichslehrplan Deutsch sind die Fachbereiche und Module in folgende Kompetenzbereiche 

unterteilt: 

 

1  Hören 

2  Lesen  

3  Sprechen 

4  Schreiben 

5  Sprache im Fokus 

6  Literatur im Fokus 

 

1. 5. 2 Handlungs-/ Themenaspekte 

 

Die Kompetenzbereiche werden in Handlungs-bzw. Themenaspekte strukturiert: 

A  Grundfertigkeiten  

B  Verstehen von Sachtexten 

C  Verstehen von literarischen Texten 

D  Reflexion über das Leseverhalten 

(Nicht alle Fachbereiche enthalten diese Gliederungsebene). 

1. 5. 3 Kompetenzen 

Der Lehrplan 21 beschreibt das, was Schülerinnen und Schüler im Verlaufe der obligatorischen Schule lernen, 

in Form von Kompetenzen, bzw. was Schülerinnen und Schüler am Ende der Volksschule können sollten. 

*Um eine Kompetenz zu erwerben, braucht es drei Dinge: 

Wissen: Das Wissen und Verstehen, das ich zum Lösen einer Aufgabe benötige. Dazu  

   gehören auch das Analysieren und Strukturieren von Informationen. 

Können:  Die Fähigkeit und Fertigkeit, das Wissen praktisch zu nutzen und anzuwenden, so  

   dass ich die Aufgabe lösen kann. 

Wollen:  Die Bereitschaft, Haltung und Einstellung, Wissen und Können zu erwerben und  

   anzuwenden. 

Der Fokus im Lehrplan 21 wird stärker auf die Verknüpfung und die Anwendung von Wissen sowie 

Fähigkeiten und Fertigkeiten gesetzt.  

Die Lehrpersonen sind in einem Unterricht, der auf den Erwerb von Kompetenzen ausgerichtet ist, zentral. 

Zum einen gestalten sie fachlich gehaltvolle und methodisch vielfältige Lernumgebungen und 

Unterrichtseinheiten; zum anderen führen sie die Klasse und unterstützen die Schülerinnen und Schüler 

pädagogisch und fachdidaktisch in ihrem Lernen. 

*Lehrplan 21 «Das Wichtigste im Überblick 
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1. 5. 4 Auftrag des Zyklus 

Der Auftrag des Zyklus definiert, an welchen Kompetenzstufen in diesem Zyklus verbindlich gearbeitet 

werden muss. Die Schülerinnen und Schüler müssen die Möglichkeit erhalten, an den Kompetenzstufen zu 

arbeiten, die über die Grundansprüche hinaus zum Auftrag des Zyklus gehören. 

1. 5. 5 Grundansprüche  

Für jede Kompetenz wird der Aufbau von Wissen und Können in Stufen beschrieben. Dabei gibt der Lehrplan 

21 für jeden Zyklus Grundansprüche vor.  

Die Grundansprüche bezeichnen diejenigen Kompetenzstufen, welche die Schülerinnen und Schüler bis zum 

Ende des Zyklus erreichen sollen. Sie erreichen die Grundansprüche im Laufe des Zyklus zu 

unterschiedlichen Zeitpunkten. Anschliessend arbeiten die Schülerinnen und Schüler an den weiterführenden 

Kompetenzstufen. 

Für einzelne Schülerinnen und Schüler können die Grundansprüche bei Bedarf nach unten angepasst werden 

(Lernzielanpassungen). 

1. 5. 6 Kompetenzstufen 

In den einzelnen Kompetenzstufen wird formuliert, über welche Vor- und Zwischenstufen sich umfassendere 

Kompetenzen aufbauen 

1. 5. 7 Orientierungspunkte 

Die Orientierungspunkte legen fest, welche Kompetenzstufen bis zum Ende der 4. Klasse sowie bis  

zur Mitte der 8. Klasse verbindlich bearbeitet werden müssen. Sie dienen den Lehrpersonen als Planungs- 

und Orientierungshilfe. 

Im 1. Zyklus wird auf Orientierungspunkte verzichtet, um das Kontinuum im 1. Zyklus zu betonen und  

kein Strukturmodell vorzugeben. 

1. 5. 8 Querverweise 

Diese zeigen Verbindungen zwischen Inhalten des Lehrplans auf, die in verschiedenen Fachbereichen  

vorkommen und die sich ergänzen. Sie geben Anregungen für fächerübergreifendes Arbeiten oder zeigen 

auf, wo an bereits vorhandenes Wissen und Können der Schülerinnen und Schüler angeknüpft werden kann. 

Gleichzeitig zeigen sie auf, welche Inhalte des Lehrplans sich besonders für einen Unterricht unter der 

Leitidee Bildung für Nachhaltige Entwicklung eignen. 

Im Weiteren zeigen sie auf, in welchem Fachbereich und Zyklus verbindlich am Kompetenzaufbau zu 

Medien und Informatik sowie Beruflicher Orientierung gearbeitet werden muss. 

1. 5. 9 Verbindliche Inhalte 

Im Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) werden die verbindlichen Inhalte bzw. das Wissen mit 

einem speziellen  gekennzeichnet 
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Die Schülerinnen und Schüler  

3 
a » können die Ursachen und Folgen der Französischen Revolution erklären.  

 Ständegesellschaften, Französische Revolution, Freiheit, Gleichheit 

b » können zu einem Aspekt der Industrialisierung verschiedene Informationen finden und  
   miteinander vergleichen (z.B. ein Bild, eine Textquelle und ein Erlebnisbericht zu  
   Dampfmaschine). 

 Industrialisierung, Soziale Frage, Kinderarbeit 

c » können mit vorgegebenen Materialien eine kurze, historische sachgerechte Geschichte zum  
   19. Jahrhundert erzählen. 

 Imperialismus, Kolonialismus, Nationalismus 
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2. VERKEHRSERZIEHUNG LEHRPLAN 21 

 

Dieses Kapitel gibt einen kurzen Überblick über die Kompetenzen im Lehrplan 21, in denen die 

Verkehrserziehung eingebaut ist. 

Im Kapitel 2.1 sind die einleitenden Kapitel der Fachbereiche dargestellt und im Kapitel 2.2 sind die 

Kompetenzaufbauten dargestellt, in denen die Verkehrserziehung thematisiert wird.  

Im Kapitel 2.2.1 wird aufgezeigt, wo sich ein direkter, klar ersichtlicher Bezug zur Verkehrserziehung 

findet (direkter Bezug) und im Kapitel 2.2.2 wo die Verkehrserziehung/-sicherheit aus einem anderen 

Blickwinkel beleuchtet wird (indirekter Bezug). Das Thema Verkehr allgemein ist noch in weiteren 

Kompetenzen thematisiert, diese werden hier nicht dargestellt. 

2. 1 EINLEITENDE KAPITEL 

2. 1. 1 Grundlagen; Fächerübergreifend Themen unter der Leitidee Nachhaltige Entwicklung 

 

 

2. 1. 2 Grundlagen; Bildung für Nachhaltige Entwicklung; Umsetzung im Unterricht 

 

  

Gesundheit Gesundheit umfasst das physische, psychische und soziale Wohlbefinden des

Menschen. Die Schülerinnen und Schüler lernen zunehmend,

Mitverantwortung für ihr Wohlbefinden und ihre Gesundheit zu übernehmen.

Dafür erwerben sie Wissen über den menschlichen Körper, dessen

Funktionsweise und über verschiedenste Faktoren, die Wohlbefinden und

Gesundheit beeinflussen. Dazu gehören Bereiche wie Ernährung, Bewegung,

psychische Gesundheit, soziale Netze, Sexualität, Partnerschaft, Sucht und

Gewalt. Die Schülerinnen und Schüler befassen sich mit Krankheit,

gesundheitlichen Risiken und Unfällen und erkennen vielfältige Einflüsse auf

die Gesundheit. Sie diskutieren und erproben Handlungsmöglichkeiten und

Gewohnheiten, die Gesundheit und Wohlbefinden erhalten und fördern. Dazu

gehören die Nutzung von Ressourcen im sozialen Netz, Kenntnisse über

gesundes Ess- und Bewegungsverhalten, Hygiene, sicheres Bewegen im

Verkehr, die Einschätzung von Gefahren in Bezug auf Naturereignisse und bei

der Freizeitgestaltung ebenso wie sachgerechte Handhabung von Maschinen

und Materialien. 

http://v-ef.lehrplan.ch/101e200US4HWdUt2yrdBwJYy2tn9wc 

Querverweise BNE Mit dem Querverweis BNE werden Kompetenzen und Kompetenzstufen in den

Fachbereichslehrplänen markiert, die sich besonders für einen Unterricht unter

der Leitidee «Nachhaltige Entwicklung» eignen. Zu den beiden

fächerübergreifenden Themen Sicherheit im Verkehr sowie Kultur und Schule

gibt es keine Querverweise. 

http://v-ef.lehrplan.ch/101e2004dqqsbHRc2YZ8xYtEz3uULk 

http://v-ef.lehrplan.ch/101e200US4HWdUt2yrdBwJYy2tn9wc
http://v-ef.lehrplan.ch/101e2004dqqsbHRc2YZ8xYtEz3uULk


 
 

 19 

 

2. 1. 3 Fachbereichslehrplan Bewegung und Sport: Didaktische Hinweise 

 

 

 

2. 1. 4 Fachbereichslehrplan Bewegung und Sport: Strukturelle und inhaltliche Hinweise; 

Kompetenzbereiche 

 

Gleiten, Rollen, 

Fahren 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Fertigkeiten im Gleiten, Rollen und 

Fahren. Dies fördert insbesondere die Gleichgewichtsfähigkeit. Je nach lokalen 

Gegebenheiten sammeln sie Erfahrungen auf dem Fahrrad, den Inlineskates, 

den Schlittschuhen, den Skis oder dem Snowboard. Die erworbenen Fähigkeiten 

und Fertigkeiten können die Schülerinnen und Schüler auf ausserschulische 

Sportaktivitäten übertragen. Aspekte der Sicherheit und Nachhaltigkeit im Sinne 

eines verantwortungsbewussten Umgangs mit Mensch und Natur werden 

gefördert. 

http://v-ef.lehrplan.ch/101e9LcGyvA7YpXyHAJHVrKm35vH7q 

 

  

Im Freien Beim Unterrichten im Freien berücksichtigen die Lehrpersonen die Tageszeit,

die Witterung (Kälte/Hitze, Ozon, Wind und Niederschläge) sowie die

sportartspezifischen Bedingungen. Sie passen die Sicherheitsmassnahmen,

die Dauer und die Strecke den äusseren Umständen und dem Können der

Gruppe an. 

Bei Aktivitäten im Kompetenzbereich Gleiten, Rollen, Fahren wird das Tragen

eines Helms empfohlen. Für den Aufenthalt in, an und auf Gewässern treffen

die Lehrpersonen die nötigen Sicherheitsmassnahmen. 

http://v-ef.lehrplan.ch/101e9x3S4tUFzBSakrZYgtYw4XMCdW 

http://v-ef.lehrplan.ch/101e9LcGyvA7YpXyHAJHVrKm35vH7q
http://v-ef.lehrplan.ch/101e9x3S4tUFzBSakrZYgtYw4XMCdW
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2. 2 KOMPETENZAUFBAU 

2. 2. 1 Direkter Bezug 

Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG.8 Menschen nutzen Räume - sich orientieren und mitgestalten) 
 

5.  Die Schülerinnen und Schüler können sich in ihrer näheren und 
  weiteren Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei  
  Orientierungsmittel nutzen und anwenden. 
 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW 
 
  Räumliche Orientierung im Gelände 
NMG.8.5 Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
EZ - Räumliche 
Orientierung (4) 
 

 

1 a » können sich nach Anleitung auf dem Kindergarten- bzw. Schulareal, 
 auf dem Schulweg und in der näheren Umgebung bewegen und 
 orientieren sowie begangene Wegverläufe beschreiben.  
  ≡ Kindergarten- und Schulareal, Schulweg   

 

 b »  können selbstständige Wege im Wohn- und Schulumfeld zurücklegen, 
 dabei sichere und unsichere Stellen erkennen, benennen und Regeln 
 im Verkehr beachten. 

BNE - Gesundheit 

 

2 g »  können mit Velo und öffentlichem Verkehr selbstständig in der 
 Wohnregion unterwegs sein und dabei auf die Sicherheit im Verkehr 
 achten und Regeln einhalten. 

BNE – Gesundheit 
BS.5.1.1c 

 
 
Bewegung und Sport (BS.5 Gleiten, Rollen, Fahren) 
 

5.1 Die Schülerinnen und Schüler können verantwortungsbewusst auf 
 verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. 
 http://v-ef.lehrplan.ch/101kktYkDYzBWeMgqvrS3A7q8VKw7SuYV 
 

  Rollen und Fahren 
1BS.5.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
BNE - Gesundheit 
EZ - Körper, Gesundheit 
und  
Motorik (1) 
 

 

1 1a »  können in einer geschützten, sicheren Umgebung auf Rollgeräten  
  fahren (z.B. Rollbrett). 

 

1b »  können auf Rollgeräten Hindernisse umfahren und sicher bremsen  
 (z.B. Trottinett). 

 

2 
 

1c »  können sicher mit dem Fahrrad auf der Strasse fahren (z.B. einhändig,  
  mit  kontrolliertem Tempo, Blick zurück) 

NMG.8.5.g 

3 1d »  können sich auf einem Rollgerät situationsangepasst fortbewegen  
 (z.B. Inlineskates, Skateboard, Fahrrad). 
 
 

 

 
 
 

 

http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW
http://v-ef.lehrplan.ch/101kktYkDYzBWeMgqvrS3A7q8VKw7SuYV
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  Sicherheit und Verantwortung 
BS. 5.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

 

 

1 3a » können sich bei unterschiedlicher Witterung und Bodenbeschaffenheit sicher  
    in der Natur bewegen. 

 

 

 3b » können vorgegebene Sicherheitsregeln einhalten.  

  3c » können Gefahrensituationen erkennen (z.B. Kuppen, Kreuzungen, 
 andere Personen). 

 

 

2 3d » können ihr Leistungsvermögen realistisch einschätzen und kennen  
 die Bedeutung der Schutzausrüstung. 

 

 

 3e » können Richtlinien zur Sicherheit benennen und beachten 
 (z.B. Verkehrsregeln, FIS- und SKUS-Regeln). 

 

 

  3f » können Gefahrensituationen beurteilen und angepasst handeln.  

3 
 

3g » können Strategien anwenden, um Gefahrensituationen zu vermeiden 
 und wissen, wie sie im Notfall handeln. 
 

 

 

 

2. 2. 2 Indirekter Bezug 

Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG 4. Phänomene der belebten und unbelebten Natur erforschen und 
erklären) 
 

1. Die Schülerinnen und Schüler können Signale, Sinne und 
Sinnesleistungen erkennen, vergleichen und erläutern. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kksV6tCmdCmEMTmsTp7SUU9CSVkkzA 
 

  Signale, Sinne, Sinnesleistungen 
 NMG.4.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
EZ - Körper, 
Gesundheit und  
Motorik (1) 
 

1  
a 

 
» können im Alltag gebräuchliche Signale erkennen und deren Bedeutung 
  beschreiben (z.B. Sirene der Feuerwehr, Verkehrsampel, Handzeichen). 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://v-ef.lehrplan.ch/101kksV6tCmdCmEMTmsTp7SUU9CSVkkzA
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Natur, Mensch, Gesellschaft  
 

NMG.8.3 
4. Die Schülerinnen und Schüler können Veränderungen in Räumen erkennen, 

über Folgen von Veränderungen und die künftige Gestaltung und Entwicklung 
nachdenken. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kktD4Cz4D5BaaLgaAdADmLkJnVHLnc 
 
  Raumveränderungen, Raumentwicklung 
NMG.8.3     Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
BNE – Natürliche 
Umwelt und 
Ressourcen 
 

 

2  
c 

 
» können für die Gestaltung des Lebensraumes eigene Wünsche und  
  Anliegen benennen, Ideen und Perspektiven entwickeln und dazu   
 Stellung nehmen (z.B. auf dem Schulhausareal, in der  
 Wohnumgebung, Vorhaben zur Sicherheit im Verkehr, zur  
 Gestaltung von Freizeiträumen, Schutz von Naturräumen). 

 

 

  
e 

 
» können über die Auswirkungen von Veränderungen im Raum für die  
 Menschen und die Natur nachdenken (z.B. im Verkehr,  
 bei Freizeitanlagen, an Gewässern) und über Gestaltungs- und  
 Verhaltensmöglichkeiten in der Zukunft nachdenken. 
 

 

 

 
 

7. Die Schülerinnen und Schüler können Formen des Unterwegs-Seins von  
 Menschen, Gütern und Nachrichten erkunden sowie Nutzen und Folgen des  
  Unterwegs-Seins für Mensch und Umwelt abschätzen. 
 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkx9tpv5KSmEsTbMRfrhegNMwdznEh 
 
NMG. 7.3  Mobilität, Verkehr, Transport 
  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

 

2  
d 

 
» können ausgehend von eigenen Gewohnheiten die Bedeutung des  
 Unterwegs-Seins und des Verkehrs für das tägliche Leben 
   beschreiben und einschätzen. 

 

 

  
g 

 
» können Vergleiche zur Mobilität und zum Verkehr früher und heute  
 anstellen, Veränderungen beschreiben sowie Beispiele von Nutzen  
 und Folgen für die Lebensqualität der Menschen und für die Natur  
 einschätzen. 

 
 
 
 
 
 
 
 

http://v-ef.lehrplan.ch/101kktD4Cz4D5BaaLgaAdADmLkJnVHLnc
http://v-ef.lehrplan.ch/101kkx9tpv5KSmEsTbMRfrhegNMwdznEh
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1. Die Schülerinnen und Schüler können räumliche Merkmale, Strukturen und 
Situationen der natürlichen und gebauten Umwelt wahrnehmen, beschreiben 
und einordnen. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkUvG7qgUsEZ5VhH4CWJKFUPXYewNG 
 
  Räume, Raumwahrnehmung 
NMG. 8.1 Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
EZ-Lernen und 
Reflexionen (7) 
 

1  
a 

 
» können erkennen und beschreiben, was sie in der Wohn- und  
  Schulumgebung vorfinden und was ihnen in Räumen bekannt und  
  vertraut ist (z.B. bestimmte Häuser, Einkaufsorte, Verkehrsanlagen,  
 für sie wichtige Orte). 

 

 

2  
e 

 
»  können erkunden, ordnen und dokumentieren, wie in verschiedenen 
 Gebieten der näheren und weiteren Umgebung räumliche Merkmale  
 (z.B. Bauten für verschiedene Zwecke, Anlagen für Verkehr,  
 Freizeit, Ver- und Entsorgung) miteinander in Beziehung stehen und 
 verflochten sind. 

 

 

 
 

5. Die Schülerinnen und Schüler können sich in ihrer näheren und  
weiteren Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei  
Orientierungsmittel nutzen und anwenden.  

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW 
 
   Räumliche Orientierung im Gelände 
NMG. 8.5  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
EZ - Räumliche 
Orientierung (4) 

 

1 b » können selbstständig Wege im Wohn- und Schulumfeld 
 zurücklegen, dabei sichere und unsichere Stellen erkennen,  
  benennen und Regeln im Verkehr beachten. 
 

BNE 

 
 

1. Die Schülerinnen und Schüler können Werte und Normen erläutern, prüfen 
und vertreten. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkyUM3hdhHC98GXaEvRhGyFtAPMWau 
 
   Werte und Normen 
NMG. 11.3  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
EZ – Sprache und 
Kommunikation (8) 

 

1 b » können verschiedene Normen und ihre Geltungsbereiche 
 unterscheiden und über ihren Sinn nachdenken (z.B. Duzen  oder  
  Siezen: verschiedene Umgangsformen und Regeln in Schule, Familie  
  oder Freizeit, Verkehrsregeln). 
 

D.5.B.1.b 

 

 

 

 
 
 

  

http://v-ef.lehrplan.ch/101kkUvG7qgUsEZ5VhH4CWJKFUPXYewNG
http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW
http://v-ef.lehrplan.ch/101kkyUM3hdhHC98GXaEvRhGyFtAPMWau
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3. KOMPETENZKATALOG bfu (BERATUNGSSSTELLE FÜR UNFALLVERHÜTUNG) 

 

Die Verkehrsbildung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen erstreckt sich von den ersten Lebensjahren 

über den Erwerb des definitiven Führerscheins bis hin zu Weiterbildungskursen für ältere 

Verkehrsteilnehmende. Sie wird in der Schweiz von verschiedenen Personengruppen, Institutionen und 

Instanzen übernommen: Nebst den Eltern sind dies Lehrpersonen, die Verkehrsinstruktion der Polizei, 

Fahrlehrer, (Weiterbildungs-) Moderatoren und etliche private Organisationen (Verkehrsclubs, 

Versicherungen, Stiftungen usw.). 

Im LP 21 sind in der Einleitung wesentliche, übergeordnete Aspekte der Unfallprävention aufgenommen: 

Gesundheit als wichtiges Element der Bildung, Bildung zur eigenständigen/verantwortungsvollen 

Persönlichkeit (Lebenskompetenzen), kontinuierliches Lernen als grundlegende Voraussetzung zum Erwerb 

von gut nutzbaren Kompetenzen, Umgang mit eigenen Stärken und Schwächen, Modelllernen, soziale 

Kompetenzen usw. 

Auch die beschriebenen überfachlichen Kompetenzen für die Unfallprävention sind wichtig: «Personale 

Kompetenzen», «Soziale Kompetenzen»  und «Methodische Kompetenzen».  

Die Konkretisierung bleibt im Lehrplan 21 sehr im Allgemeinen. Für die Zyklen 1 und 2 finden sich 

Anknüpfungspunkte zum Verkehrsverhalten im Fächerbereich Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG) und 

Bewegung und Sport (BS): Sicherheit/Unfallprävention, Energie/Kräfte/Bewegung, Mobilität/Unterwegs sein.  

Für den Zyklus 3 bestehen thematische Anknüpfungspunkte (Mobilität, Geschwindigkeit / Bewegungsenergie, 

Suchtmittel / Lebensstile usw.), es fehlt aber eine klare Bezugnahme.  

Mit dem Kompetenzkatalog bfu Verkehrsbildung werden folgende Ziele angestrebt: 

 bessere Koordination der Bildungstätigkeiten der verschiedenen Akteure bzw. lückenloserer Aufbau 

der Verkehrsbildung durch gemeinsamen inhaltlichen Referenzrahmen (mit sämtlichen methodischen 

Freiheiten). 

 didaktische Sicherheit beim Erstellen oder Überarbeiten von Bildungsangeboten/-programmen oder 

Lehrmitteln für die gesamte Verkehrsbildung vom Kindes- bis ins Seniorenalter. 

Diese Ziele sollen zu einer verbesserten Qualität der Verkehrsbildung führen, was künftig einen zusätzlichen 

Beitrag zur Verkehrssicherheit aller Verkehrsteilnehmenden leisten soll. 

Der Kompetenzkatalog bfu ist als Referenzrahmen zu verstehen und definiert sämtliche Kompetenzen, die für 

eine sichere Verkehrsteilnahme relevant sind. Er trägt dem Umstand Rechnung, indem er den Aufbau der 

einzelnen Kompetenzen über die Altersstufen hinweg abbildet und transparent formuliert. Dies erlaubt einen 

kontinuierlichen und koordinierten Lernprozess und ermöglicht eine sinnvolle und koordinierte Abstimmung 

der verschiedenen Bildungsgefässe. 

Er bietet eine inhaltliche Orientierungshilfe, ohne regionale Besonderheiten oder die Methodenvielfalt 

einschränken zu wollen.  
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Die für eine sichere Verkehrsteilnahme erforderlichen Kompetenzen werden über die Lebensspanne hinweg 

kontinuierlich erworben und ausgebaut. 

Verantwortliche Personen sind angesprochen, welche für den Inhalt eines Angebots im Bereich 

Verkehrsbildung zuständig sind, wie z. B.: 

 Lehrplanverantwortliche der Kantone 

 Verantwortliche eines kantonalen Teams von Verkehrsinstruktoren und -instruktorinnen 

 Bildungsverantwortliche privater Institutionen 

 Verantwortliche für nationale, regionale oder kantonale Lehrmittel 

3. 1 WAS IST DER KOMPETENZKATALOG bfu? 

Der Kompetenzkatalog Verkehrsbildung definiert sämtliche Kompetenzen (=Kompetenzsammlung), die für 
eine sichere Verkehrsteilnahme relevant sind. 

Für die Verkehrsbildung gibt es verschiedene Gefässe der Vermittlung: z.B. Verkehrsunterricht in den 
Schulen, E-Learning-Tools, Fahrschule usw. 
Im Kompetenzkatalog Verkehrsbildung finden sich sämtliche Kompetenzen, die in diesen Gefässen erarbeitet 
werden sollen, in gesammelter Form über alle Altersstufen und Mobilitätsformen hinweg. 

 

3. 2 WESHALB EIN KOMPETENZKATALOG BFU? 

Im Kompetenzkatalog Verkehrsbildung sind die altersspezifischen Stufen der Kompetenzen transparent 
formuliert. Dies erlaubt einen kontinuierlichen und koordinierten Lernprozess (=Koordinationsinstrument).  

Die für eine sichere Verkehrsteilnahme erforderlichen Kompetenzen werden über die Lebensspanne hinweg 
kontinuierlich erworben und ausgebaut. 
 
Der Kompetenzkatalog Verkehrsbildung trägt diesem Umstand Rechnung, indem er den Aufbau der einzelnen 
Kompetenzen über die Altersstufen hinweg abbildet.  
 
Dies ermöglicht eine sinnvolle und koordinierte Abstimmung der verschiedenen Bildungsgefässe.  

 

3. 3 WOZU DIENT DER KOMPETENZKATALOG? 

Für die Erstellung oder Überarbeitung von Verkehrsbildungsmassnahmen bietet der Kompetenzkatalog einen 
Referenzrahmen.  
 
Wichtige Voraussetzung für einen kontinuierlichen und koordinierten Lernprozess ist nebst der inhaltlichen 
Abstimmung ein einheitliches Verständnis der Verkehrsbildung.  
 
Der Kompetenzkatalog Verkehrsbildung wurde mit einschlägigen Akteuren der Verkehrsbildung partizipativ 
erarbeitet. Er bietet einen gemeinsamen Referenzrahmen zur Konzipierung und Überarbeitung von 
Verkehrsbildungsmassnahmen. 
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3. 4 SCHEMA 

 

 
Abbildung 5: Schema bfu 

 

 

Das Schema zeigt die Aufteilung des Lernfelds Verkehrsbildung in vier verschiedene Kompetenzbereiche. 

Jeder dieser Kompetenzbereiche umfasst wiederum drei bis vier Grundkompetenzen. Wenn die insgesamt 13 

Kompetenzen auf einem guten Niveau entwickelt sind, ist eine nicht gefährdende und (aus eigenem Handeln) 

gefahrenverminderte Teilnahme am Verkehr gesichert. 

  

http://www.kompetenzkatalog-verkehr.bfu.ch/wp-uploads/2015/06/Schema-Kompetenzkatalog-Verkehrsbildung-bfu.pdf
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3. 4. 1 Kompetenzbereiche der Verkehrsbildung 

Die vier Kompetenzbereiche sind folgendermassen unterteilt: 

 Regeln und Vorschriften 

 Umgang mit Verkehrsmitteln 

 Situationsgerechtes Verhalten 

 Verantwortung und Umwelt 

3. 4. 2 Grundkompetenzen 

Es handelt sich bei den insgesamt 13 Grundkompetenzen um grundlegende, übergeordnete Kompetenzen, 

die allgemeinen Charakter haben und die sich nicht auf eine spezifische Form der Verkehrsteilnahme 

beziehen. 

Kompetenzbereich: Regeln und Vorschriften 

Grundkompetenz 

 Kompetenz 1.1:  Regeln und Vorschriften zum Verkehrsraum kennen und einhalten 

 Kompetenz 1.2: Regeln und Vorschriften zu den Verkehrsmitteln kennen und einhalten 

 Kompetenz 1.3:  Den Sinn von Regeln und die Auswirkungen der Verletzung von Regeln  

   erklären und berücksichtigen 

 

Kompetenzbereich: Umgang mit Verkehrsmitteln 

Grundkompetenz 

 Kompetenz 2.1: Das Verkehrsmittel kennen und den praktischen Umgang damit beherrschen 

 Kompetenz 2.2: Die sicherheitsrelevante Ausrüstung des Verkehrsmittels und die eigene  

   Schutzausrüstung kennen und einsetzen 

 Kompetenz 2.3: Besondere Risiken und Gefahren der (benutzten) Verkehrsmittel einschätzen  

   können 

 

Kompetenzbereich: Situationsgerechtes Verhalten 

Grundkompetenz 

 Kompetenz 3.1:  Gefahren frühzeitig wahrnehmen und Risiken vermeiden 

 Kompetenz 3.2: Eigene Fähigkeiten und eigenes Verhalten reflektieren und auf das  

   Verkehrsumfeld abstimmen 

 Kompetenz 3.3:  Verkehrsmittel situationsgerecht einsetzen 

 Kompetenz 3.4:  Sich bei Unfällen und Pannen der Situation angepasst verhalten 

 

 

Kompetenzbereich: Verantwortung und Umwelt 

Grundkompetenz 

 Kompetenz 4.1:  Die eigene Verantwortung im Verkehr erkennen und sich entsprechend  

   verhalten 

 Kompetenz 4.2:  Einflussfaktoren und Einschränkungen der eigenen Fahrfähigkeit erkennen  

   und sich verantwortungsvoll verhalten 

 Kompetenz 4.3  Die Auswirkungen der Mobilität auf die Umwelt beschreiben und die eigenen  

   Mobilitätsbedürfnisse umweltschonend umsetzen 
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3. 4. 3 Teilkompetenzen 

Zu den einzelnen Grundkompetenzen werden Teilkompetenzen konkretisiert, sowohl nach Altersstufen wie 

nach den Mobilitätsformen. 

3. 4. 3. 1 Altersspezifische Kompetenzniveaus 

Für jede der Grundkompetenzen wurden altersspezifische Kompetenzniveaus formuliert. Die Altersgruppen 

entsprechen dabei weitgehend den üblichen Bildungsstufen. 

0-3 Jahre Vorschule 

Familiäre Betreuung, ergänzt durch institutionelle Kinderbetreuung: 

In dieser Altersstufe wird nicht von Verkehrsbildung gesprochen. 

4-8 Jahre Kindergarten bzw. erste Schuljahre der Primarstufe, Basis-, Grund- oder Eingangsstufe 

genannt: Beginn der Verkehrsbildung durch die Polizei an den Schulen. 

9-12 Jahre Weitere Schuljahre der Primarstufe: Fortsetzung der polizeilichen Verkehrsbildung an Schulen, 

z.T. in vermindertem Umfang. 

13-15 Jahre Sekundarstufe I: in wenigen Kantonen wird die polizeiliche Verkehrsbildung fortgesetzt, zudem 

gibt es einzelne Angebote privater Bildungsträger. Ansonsten ist Verkehrsbildung eher selten 

ein Thema. 

16-20 Jahre Sekundarstufe II, allgemeinbildende Schulen bzw. Berufsbildung: Kaum kollektive 

Verkehrsbildung, individuelles Engagement für den Führerscheinerwerb. 

Weiterbildung Nach Führerscheinerwerb bis ins Seniorenalter: relativ geringe Nutzung des breiten Angebotes. 

 

Die Komplexität baut sich dabei über die Altersstufen hinweg wie folgt auf: 

 Anwendung in zunehmend komplexeren Verkehrssituationen 

 Anwendung auf zusätzliche, komplexere Verkehrsmittel 

 Anwendung mit höheren Ansprüchen an Selbstständigkeit, Rücksichtnahme und Verantwortung 

 

Am Ende der jeweiligen Altersgruppe soll das formulierte Kompetenzniveau von der Mehrheit der Kinder und 

Jugendlichen erreicht werden. 

Z.B. für die Grundkompetenz (Umgang mit Verkehrsmitteln)  2.1 lauten die altersspezifischen 

Kompetenzniveaus wie folgt: 
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Kompetenz 2.1: Das Verkehrsmittel kennen und den praktischen Umgang damit beherrschen 

0-3 4-8 9-12 13-15 16-20 Weiterbildung 

Sammeln spielerisch 

Erfahrungen 

hinsichtlich 

verschiedener 

Bereiche der Motorik 

wie Gleichgewicht, 

Beweglichkeit und 

Feinmotorik.  

Machen so 

Fortschritte in 

Koordination, 

Geschicklichkeit und 

Bewegungssteuerung. 

Können das 

Gleichgewicht zu 

Fuss und auf dem 

FäG oder Velo 

halten, sicher 

bremsen und 

gefahrlose 

Verkehrsbereiche 

sicher befahren. 

Kennen die 

wichtigsten 

Eigenschaftenn des 

Zufussgehens und 

von FäG und Velo 

und können sich mit 

diesen 

Verkehrsmitteln 

sicher im Verkehr 

bewegen. 

Kennen die 

wichtigsten 

Eigenschaften der 

benutzten 

Verkehrsmittel und 

können sich mit 

diesen sicher im 

Verkehr bewegen. 

Kennen die 

Eigenschaften der 

benutzten 

Verkehrsmittel und 

können diese auch 

in komplexen 

Situationen sicher 

handhaben. 

Orientieren sich über 

Zustand und 

Entwicklung bei 

benutzten 

Verkehrsmitteln. 

Wenden Neuerungen 

an (besonders auch 

sicherheitsrelevante 

Fahrassistenzsysteme). 

 

Abbildung 6: Kompetenzkatalog bfu 

 

3. 4. 3. 2 Konkretisierung pro Mobilitätsform 

 

Eine weitere Konkretisierung ist die Anwendung der altersspezifischen Kompetenzniveaus auf die 

verschiedenen Mobilitätsformen resp. Verkehrsmittel. Es wird nach folgenden Mobilitätsformen unterschieden: 

 zu Fuss unterwegs 

 fahrzeugähnliche Geräte (FäG) wie Laufrad, Trottinett, Rollschuhe usw. 

 Fahrrad 

 Mofa, E-Bike und landwirtschaftliche Fahrzeuge 

 Motorrad und Personenwagen 

 mit dem ÖV unterwegs 
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Kompetenz 2.1 konkretisiert: Das Fahrrad kennen und den praktischen Umgang damit beherrschen 

0-3 4-8 9-12 13-15 16-20 Weiterbildung 

Verkehrsmittel für 

diese Altersgruppe 

nicht vorgesehen. 

Halten das 

Gleichgewicht auf 

Strecken mit 

einfacher 

Oberfläche, 

Streckenführung 

und Topografie. 

 

Können grosse 

Hindernisse auf 

weite Distanz 

umfahren. 

 

Fahren über 

längere Distanzen 

beidhändig 

spurtreu. 

Halten das 

Gleichgewicht auf 

Strecken mit 

schwieriger 

Oberfläche, 

Streckenführung 

und Topografie. 

 

Können 

Hindernisse auf 

kurze Distanz 

umfahren. 

 

Fahren über 

längere Distanz 

spurtreu. 

 

Kennen die 

unterschiedliche 

Wirkung von 

Vorder- und 

Rückbremse, 

können sie 

entsprechen 

benutzen und auf 

vorgesehene 

Distanz sicher 

bremsen. 

 

Berücksichtigen, 

dass Velofahrende 

besonders 

verletzlich sind. 

Beherrschen das 

Velo auch unter 

erschwerten 

Bedingungen 

(höhere 

Geschwindigkeit, 

Nässe, Glätte 

usw). 

 

Berücksichtigen 

dabei, dass 

Steuern und 

Abbremsen des 

Fahrzeugs 

erschwert resp. 

verlangsamt ist. 

Beherrschen das 

Velo auch unter 

erschwerten 

Bedingungen 

(Witterung, 

Strassenzustand, 

Topografie usw.). 

 

Orientieren sich über 

Zustand und 

Entwicklung bei 

benutzten 

Verkehrsmitteln.  

 

Wenden Neuerungen 

an (besonders auch 

sicherheitsrelevante 

Fahrassistenzsysteme) 

Abbildung 7: Kompetenzkatalog bfu 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 
 

 31 

3. 4. 4 Zusammenfassung 

Kompetenz-

bereiche 

Grundkompetenzen Teilkompetenzen 

Altersstufe(z.B. 4-8-jährige) 

Mobilitätsform (z.B. zu Fuss 

unterwegs) 

Regeln und 

Vorschriften 

 

Kompetenz 1.1:   

Regeln und Vorschriften zum Verkehrsraum kennen und 

einhalten 

Kompetenz 1.2:  

Regeln und Vorschriften zu den Verkehrsmitteln kennen und 

einhalten 

Kompetenz 1.3:   

Den Sinn von Regeln und die Auswirkungen der Verletzung von 

Regeln erklären und berücksichtigen 

 

Unterscheiden ….. 

 

 

Spielen nur auf den erlaubten 

Verkehrsflächen. 

 

Erklären können….. 

Umgang mit 

Verkehrsmitteln 

Kompetenz 2.1:  

Das Verkehrsmittel kennen und den praktischen Umgang damit 

beherrschen 

Kompetenz 2.2:  

Die sicherheitsrelevante Ausrüstung des Verkehrsmittels und die 

eigene Schutzausrüstung kennen und einsetzen 

 

Kompetenz 2.3:  

Besondere Risiken und Gefahren der (benutzten) Verkehrsmittel 

einschätzen können 

 

Geschickt über Hindernisse 

balancieren. 

 

Wissen, dass sichtbare 

Bekleidung zur Sicherheit bei-

trägt.  

 

Risiken und Gefahren beim 

Spielen in Strassennähe 

kennen. 

Situationsgerechtes 

Verhalten 

 

Kompetenz 3.1:   

Gefahren frühzeitig wahrnehmen und Risiken vermeiden 

 

Kompetenz 3.2:  

Eigene Fähigkeiten und eigenes Verhalten reflektieren und auf 

das Verkehrsumfeld abstimmen 

 

Kompetenz 3.3:  

Verkehrsmittel situationsgerecht einsetzen 

 

Kompetenz 3.4:   

Sich bei Unfällen und Pannen der Situation angepasst verhalten 

 

Gefahren beim Spielen im 

Quartier erkennen. 

 

Erkennen Gefahrensitua-

tionen für den Fussverkehr im 

nahen Verkehrsraum.  

 

Auf bekannten Strecken 

Abschnitte mit höherer Gefahr  

kennen.  

Bei einem Unfall Hilfe holen. 

Verantwortung und 

Umwelt 

 

Kompetenz 4.1:   

Die eigene Verantwortung im Verkehr erkennen und sich 

entsprechend verhalten 

 

Kompetenz 4.2:  

Einflussfaktoren und Einschränkungen der eigenen Fahrfähigkeit 

erkennen und sich verantwortungsvoll verhalten 

 

 

Kompetenz 4.3:   

Die Auswirkungen der Mobilität auf die Umwelt beschreiben und 

die eigenen Mobilitätsbedürfnisse umweltschonend umsetzen 

 

Sich für ihr Verhalten 

verantwortlich fühlen. 

 

 

Nur an verkehrsarmen Orten 

spielen und dabei einen 

Sicherheitsabstand zum 

Verkehr einhalten um andere 

nicht zu gefährden. 
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4. ZUSAMMENFÜHREN VON LEHRPLAN 21 UND KOMPETENZKATALOG bfu 

4. 1 bfu KOMPETENZKATALOG AUF DEN RAHMENLEHRPLAN 21 ANGLEICHEN 

Der Lehrplan 21 besteht aus drei Zyklen. Die elf Schuljahre wurden in diese drei Zyklen eingeteilt, damit der 

Lehrplan 21 in den verschiedenen kantonalen Schulstrukturen einsetzbar ist. 

Der 1. Zyklus umfasst zwei Jahre Kindergarten und die ersten zwei Jahre der Primarstufe (bis Ende 2. 

Klasse). Der 2. Zyklus umfasst vier Jahre Primarstufe (3. bis 6. Klasse) und der 3. Zyklus die drei Jahre der 

Sekundarstufe I (7. bis 9. Klasse). Für den Verkehrsunterricht sind somit die Zyklen 1 und 2 relevant. 

Der bfu Kompetenzkatalog ist nach Altersgruppen festgelegt. Für den Verkehrsunterricht nach bfu sind dies 

die Altersgruppen 4-8 und die Altersgruppe 9-12 Jahre. Diese Altersgruppen wurden in Bezug zu den Zyklen 

des Lehrplans 21 gesetzt. Die Altersgruppen ab 13 Jahre sind für das Ausbildungskonzept Verkehrsunterricht 

nicht relevant. 

 Kompetenzkatalog bfu Rahmenlehrplan 21 

 0–3 Jahre Vorschule   

1
. Z

y
k
lu

s
 

 

4–8 Jahre 

Kindergarten bzw. erste 

Schuljahre der Primarstufe 

(Basis-, Grund- oder 

Eingangsstufe genannt) 

4-6 Jahre Kindergarten 

7 Jahre 1. Klasse 

8 Jahre 2. Klasse 

     2
. Z

y
k
lu

s
 

 

9–12 Jahre 

 

weitere Schuljahre der 

Primarstufe 

9 Jahre 3. Klasse 

10 Jahre 4. Klasse 

11 Jahre 5. Klasse 

12 Jahre 6. Klasse 

 13–15 Jahre Sekundarstufe I   

 16–20 Jahre Sekundarstufe II, Allgemein- 

resp. Berufsbildung; 

Führerscheinausbildung 

  

 Weiterbildung umfasst die gesamte freiwillige 

Weiterbildung nach der 

Führerscheinausbildung 
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4. 2 AUFBAU DES VERKEHRSUNTERRICHTS 

In einem ersten Schritt wurde der Verkehrsunterricht in drei Kompetenzen eingeteilt. 

 Kompetenz 1 mit dem Merkmal „gehen“  

 Kompetenz 2 mit den Merkmalen „gehen, rollen“ 

 Kompetenz 3 mit den Merkmalen „rollen“ 

 

 

Im zweiten Schritt erfolgte die Zuteilung der drei Kompetenzen auf die zwei Zyklen. 

In einem dritten Schritt wurden die 6 Ausbildungsstufen (Kindergarten bis 5. Klasse), welche sich aus dem 

Lehrplan 21 und dem Kompetenzkatalog bfu ergaben, den zwei Zyklen zugeordnet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Kompetenzen 

I Kompetenz 
«gehen» 

1. Zyklus 2. Zyklus 

II Kompetenz 

«gehen, rollen» 
III Kompetenz 

«rollen» 

4. 
Klasse 

Kinder-
garten 

1. 
Klasse 

2.  
Klasse 

3. 
Klasse 

5.  
Klasse 

Stufen 

Kompe
tenzen 

bfu 
(Lern-

ziele) 

      



 
 

 34 

4.3 Kompetenzkatalog nach Verkehrsmittel 

Anhand des Kompetenzkataloges Verkehrsbildung bfu wurden diejenigen Teilkompetenzen ausgewählt, 

welche für die einzelnen Mobilitätsformen wichtig sind.  

 

 zu Fuss unterwegs 

 fahrzeugähnliche Geräte (FäG) wie Laufrad, Trottinett, Rollschuhe usw. 

 Fahrrad 

 Mofa, E-Bike und landwirtschaftliche Fahrzeuge 

 Motorrad und Personenwagen 

 mit dem ÖV unterwegs 

 

Diese Teilkompetenzen wurden dem 1. Zyklus (Elternabend, Kindergarten, 1. Klasse, 2. Klasse) und dem  

2. Zyklus: (3. Klasse und 4./5. Klasse) zugeordnet. 
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4. 3 KOMPETENZKATALOG NACH VERKEHRSMITTELN 

 Elternabend Kindergarten 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4./5 .Klasse 

Kompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen 

 Kompetenz:   
Regeln und 
Vorschriften 

 Nutzen einfache Bereiche und 
Elemente zu Fuss richtig 
(Trottoir, Ampeln, 
Fussgängerstreifen und 
Schutzinseln). 

 Hinweis: Kompetenz; Welche 
Aufgaben haben die Eltern, 
Verantwortung. 

 Unterscheiden Spiel- und 
Verkehrsflächen des nahen 
Verkehrsraums. 

 Spielen nur auf den 
erlaubten Verkehrsflächen. 

 Lernen in Begleitung die 
wichtigsten Regeln für FäG 
und Trendfahrzeuge kennen 
und einhalten (Queren, 
richtige Strassenseite, 
Vortritt). 

Kennen wichtige Vorschriften, 
Regeln und Signale für den 
Fussverkehr, FäG und Velos 
und befolgen sie.  

Kennen die Vorschriften, 
Regeln und Signale für Velos 
und befolgen sie.  

   Kennen die Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe,") 
und verhalten sich 
entsprechend. 

 Nutzen einfache Bereiche und 
Elemente zu Fuss richtig 
(Trottoir, Ampeln, 
Fussgängerstreifen und 
Schutzinseln). 

 Können erklären, wozu die 
Querungsregel ("warte, 
luege, lose, laufe") vor dem 
Strassenqueren nützt und 
was bei Nichtbefolgen 
passieren kann.  

  Beachten, dass der übrige 
Verkehr (und besonders der 
Fussverkehr) nicht behindert 
oder gefährdet werden darf.  

Nutzen beim Velofahren im 
Verkehrsraum die 
vorgesehenen Stellen und 
Elemente richtig, besonders 
beim Queren, Befahren von 
Kreuzungen und Abbiegen 
(Fussgängerstreifen, Ampeln, 
Vortritte, Einspurstrecken). 

     Spielen nur auf den erlaubten 
Verkehrsflächen. 

    Nennen Konsequenzen für 
sich selbst und andere, 
welche durch 
Regelverletzung entstehen 
können. 

Beachten, dass der übrige 
Verkehr (und besonders der 
Fussverkehr) nicht behindert 
oder gefährdet werden darf.  

     Können erklären, wozu die 
Querungsregel ("warte, luege, 
lose, laufe") vor dem Strassen-
queren nützt und was bei 
Nichtbefolgen passieren kann.  

    Können erklären, welche 
Gefahren beim Befahren von 
Trottoir und 
Fussgängerstreifen entstehen 
können. 

Nennen Konsequenzen für 
sich selbst und andere, 
welche durch 
Regelverletzung entstehen 
können.  

            Können erklären, welche 
Gefahren beim Befahren von 
Trottoir und 
Fussgängerstreifen 
entstehen können.  

            Können anhand von 
einfachen Situationen im 
erweiterten Verkehrsraum 
den Beitrag von Regeln zur 
Sicherheit im Verkehr 
erklären.  
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 Elternabend Kindergarten 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4./5. Klasse 

Kompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen 

 Kompetenz: 
Umgang mit 
Verkehrsmitteln 

 Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit 
beiträgt. 

 Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit 
beiträgt. 

 Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit 
beiträgt und tragen solche. 

 Können Schutzausrüstung 
für FäG benennen (z.B. 
funktionierendes Licht und 
Bremsen, 
Ellenbogenschoner, Helm 
usw.) und setzen sie ein.  

Wissen, dass beim Velo die 
Sichtbarkeit und der Zustand 
des Fahrzeugs viel zur 
Sicherheit beitragen.  

Wissen, dass beim Velo die 
Sichtbarkeit und der Zustand 
des Fahrzeugs viel zur 
Sicherheit beitragen.  
Berücksichtigen im 
Strassenverkehr, dass sie 
langsam und besonders 
verletzlich sind und häufig 
übersehen werden (auch bei 
Fussgängerstreifen). 

   Achten auf die Bekleidung ihrer 
Kinder (z.B. 
witterungsangepasst, helle 
Bekleidung, Leuchtstreifen, 
Reflektoren). 

 Tragen auf dem Weg in die 
Schule / den Kindergarten 
reflektierende Materialien (z. B. 
Leuchtstreifen, Reflektoren). 

 Wissen, dass (kleine) Kinder 
oft übersehen werden.  

 Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit 
beiträgt.  

 Können Schutzausrüstung für 
FäG und Velo benennen (z.B. 
funktionierendes Licht und 
Bremsen, 
Ellenbogenschoner, Helm) 
und setzen sie ein.  

Machen sich sichtbar und 
wahrnehmbar.  

       Kennen Risiken und 
Gefahren beim Spielen mit 
FäG auf der Strasse, wo 
dieses erlaubt ist.  

 Kennen Risiken und 
Gefahren beim Spielen mit 
FäG und Velo auf Strassen, 
wo dieses erlaubt ist.  

Halten das Gleichgewicht auf 
Strecken mit schwieriger 
Oberfläche, Streckenführung 
und Topografie.  

      Wissen, dass Velofahrende 
oft übersehen werden.  

Können Hindernisse auf 
kurze Distanz umfahren.  

       Fahren über längere Distanz 
einhändig spurtreu. 

       Kennen die unterschiedliche 
Wirkung von Vorder- und 
Rückbremse, können sie 
entsprechend benutzen und 
auf vorgesehene Distanz 
sicher bremsen.  

       Berücksichtigen, dass 
Velofahrende besonders 
verletzlich sind.  

       Kennen Einflussfaktoren auf 
den Anhalteweg und können 
diese berücksichtigen (z. B. 
Strassenverhältnisse, 
Witterung, Reaktionszeit). 
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 Elternabend Kindergarten 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4./5. Klasse 

Kompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen 

Kompetenz: 
Situationsgerechtes 
Verhalten 

Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 

Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 

Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 

Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 

Erkennen im erweiterten 
Verkehrsraum besonders 
gefährliche Stellen für FäG 
und Velofahrende und sind 
vorsichtig.  

Erkennen im erweiterten 
Verkehrsraum besonders 
gefährliche Stellen für 
Velofahrende und sind 
vorsichtig.  

  Überqueren eine Strasse 
gemäss den Regeln der 
Verkehrsinstruktion.  

Erkennen Gefahren beim 
Spielen im Quartier.  

Erkennen 
Gefahrensituationen für FäG 
im nahen Verkehrsraum. 

Passen ihr Verhalten zu Fuss, 
mit dem FäG oder dem Velo 
im erweiterten Verkehrsraum 
an die eigenen 
Fähigkeiten/Voraussetzungen 
und an die Verkehrssituation 
an.  

Erkennen typische Gefahren 
für Velofahrende (sich 
öffnende Autotüren, toter 
Winkel usw.) und meiden sie.  

  Vermeiden die Nähe zu 
manövrierenden Fahrzeugen. 

Erkennen 
Gefahrensituationen für den 
Fussverkehr im nahen 
Verkehrsraum (z. B. Links 
gehen, Gefahr sehen). 

Kennen auf bekannten 
Streckenabschnitten mit 
höherer Gefahr für FäG und 
umfahren sie oder verhalten 
sich dort entsprechend 
vorsichtig. 

Kennen die Risiken als 
schwache und ungeschützte 
Verkehrsteilnehmende und 
verhalten sich defensiv.  

Fahren defensiv und sind 
stets bremsbereit.  

  Beschränken sich unbegleitet 
auf den bekannten (mit 
Erwachsenen erkundeten) 
Verkehrsraum. 

Wissen, dass Kinder wegen 
ihrer Körpergrösse häufig 
übersehen werden und 
vermeiden so die Nähe zu 
manövrierenden Fahrzeugen 
und queren die Strasse 
vorsichtig, insbesondere im 
Bereich parkierter Autos.  

Steigen in unbekannten oder 
schwierigen Situationen vom 
FäG.  

Respektieren das 
Vortrittsrecht des 
Fussverkehrs. 

Kennen die Risiken als 
schwache und ungeschützte 
Verkehrsteilnehmende und 
verhalten sich defensiv.  

   Beschränken sich unbegleitet 
auf den bekannten (mit 
Erwachsenen erkundeten) 
Verkehrsraum. 

Können Gefahrenbereiche 
erkennen und meiden diese. 
Holen bei einem Unfall Hilfe. 
 

Können via Notruf die Polizei, 
Ambulanz oder Feuerwehr 
alarmieren. 

Verhalten sich auch in 
Gruppen so, dass niemand 
gefährdet wird.  

      Wissen, dass Velofahrende 
zu den schwächeren 
Verkehrsteilnehmenden 
gehören und verhalten sich 
deshalb defensiv.  

      Respektieren das 
Vortrittsrecht des 
Fussverkehrs. 

      Können via Notruf die Polizei, 
Ambulanz oder Feuerwehr 
alarmieren. 
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 Elternabend Kindergarten 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4./5. Klasse 

Kompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen Teilkompetenzen 

Kompetenz: 
Verantwortung und 
Umwelt 

Kennen die Wichtigkeit der 
Vorbildfunktion und verhalten 
sich auch entsprechend. 

Nehmen Rücksicht auf andere.  
 
Hinweis: Lernziel betreffend 
Verhalten gegenüber Fremden. 

Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

 Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

 Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich (Begleitperson 
zu Fuss, Elterntaxi, usw.). 

  Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen 
sind, auf die man Rücksicht 
nehmen muss.  

 Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen 
sind, auf die man Rücksicht 
nehmen muss.  

Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen 
sind, auf die man Rücksicht 
nehmen muss. 

Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen 
sind, auf die man Rücksicht 
nehmen muss.  

 Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen 
sind, auf die man Rücksicht 
nehmen muss. 

  Spielen nur an 
verkehrsarmen Orten und 
halten dabei einen 
Sicherheitsabstand zum 
Verkehr ein, um sich und 
andere nicht zu gefährden.  

 Spielen mit FäG nur an 
verkehrsarmen Orten und 
achten darauf, dass sie sich 
und andere nicht gefährden. 

Wissen, dass sich andere 
darauf verlassen, dass man 
sich an die Regeln, Signale 
und Handzeichen hält. 

Wissen, dass sich andere 
darauf verlassen, dass man 
sich an die Regeln, Signale 
und Handzeichen hält.  

     Wissen, dass auch 
Fussgängerinnen und 
Fussgänger durch die 
Benutzung von 
elektronischen Geräten 
abgelenkt werden und sich 
sowie andere dadurch 
gefährden. 

Wissen, dass auch 
Fussgängerinnen und 
Fussgänger durch die 
Benutzung von 
elektronischen Geräten 
abgelenkt werden und sich 
sowie andere dadurch 
gefährden.  

     Benutzen elektronische 
Geräte nicht, wenn sie mit 
Velo oder FäG unterwegs 
sind. 

Benutzen elektronische 
Geräte nicht, wenn sie mit 
Velo oder FäG unterwegs 
sind.  
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4. 4 AUSBILDUNGSKONZEPT VERKEHRSUNTERRICHT VAG 

 

Für das Ausbildungskonzept Verkehrsunterricht VAG wurden alle Verkehrsinstruktoren eingeladen, dieses 

neue Konzept gemeinsam zu erarbeiten. 

Im ersten Workshop wurden fünf Arbeitsgruppen gebildet, welche sich mit einem Teilbereich des 

Ausbildungskonzepts Verkehrsunterricht VAG auseinander setzten. 

 

Gruppe 1  Elternabend 

Gruppe 2 Kindergarten und 1. Klasse 

Gruppe 3  2. Klasse 

Gruppe 4  3. Klasse 

Gruppe 5  4. und 5. Klassen 

 

Jeder Gruppe ergänzte anhand der vorgegebenen Teilkompetenzen folgende Inhalte: 

 Lerninhalte 

 Lehr-/ Lernmethoden 

 Leistungsbeurteilung 

 Zeitaufwand  

 Bibliografie / Arbeitsblätter (Vorschläge) 

 Hilfsmittel (Vorschläge) 

 

In einem zweiten Workshop kamen alle Arbeitsgruppen zusammen und stellten ihre Gruppenarbeit im Detail 

vor. Allfällige Korrekturen wurden gemeinsam besprochen, abgestimmt und angebracht. 

 

Kompetenzen Lerninhalte 
Lehr-

/Lernmethoden 

Leistungs-

beurteilung 
Zeitaufwand 

Bibliografie / 

Arbeitsblätter 

(Vorschläge) 

Hilfsmittel 

(Vorschläge) 

Kompetenz:   

Regeln und 

Vorschriften 

- Signalkunde 

- Verhaltens- und 

Fahrregeln Velo 

und FäG 

- Veloausrüstung 

- Schutzaus- 

rüstung  

- Helm  

- Sicherheit durch 

Sichtbarkeit 

- Privathaftpflichtver-

sicherung 

- Mitdenken / 

Aufmerksamkeit 

- Vorausschauendes 

Verhalten 

- Hilfeleistung und 

Alarmierung 

- Eigenverant- 

wortung 

- Rücksicht und 

Respekt 

 

- Frontalunterricht 

- Gruppenarbeiten 

- Klassenge- 

  spräche 

- Einzelarbeiten /  

  Übungsblätter 

- Praktische   

  Übungen  

  Helm anziehen  

  mit reflektieren-  

  dem Material /  

  Sichtbarkeit 

 

 

- Eigenes Testblatt 

- Signaltest 

- Fragewettbewerb  

  1 gegen 1 

 

 

 

 

 

1 Doppellektion  

 

 

 

 

- Arbeitsblatt  

  Velobestand- 

  teile (bfu) 

- Signaldrehkarte 

- Broschüre  

  „Kluge Köpfe  

  schützen sich“  

  (bfu) 

- Fit fürs Velo  

  (TCS) 

- Broschüre  

  „Radfahren  

  sicher im Sattel“  

  (bfu) 

- Eigene Arbeits- 

  blätter  

  (Velobestand- 

  teile,  

  Signalkunde,  

  Alarmierung) 

- Velobestandteile  

   zum Vorzeigen 

- Kleines Fahrrad 

- Plakat Velo und  

  Signale (bfu) 

- Helm/Eiertest  

  (bfu) 

- Magnetsignale 

- Vorzeigematerial /  

   Sichtbarkeit 

- Pylonis mit  

  Glockenkopf für  

  Spiel  

  1 gegen 1 

- Hellraumpro- 

  jektor/Visualizer 

Abbildung 8: Beispiel aus dem Ausbildungskonzept 
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4. 5 ELTERNABEND 

Für den Elternabend erarbeitete man eine Power Point Vorlage, welche die Instruktoren zur Präsentation 

brauchen, damit die Schwerpunkte des Verkehrsunterrichts dargestellt werden können. 

Es sollte daraus ersichtlich sein, dass im Kanton eine einheitliche Ausbildung erfolgt. 

 

4. 6 ZEITAUFWAND NACH VAG AUSBILDUNGSPLAN 

Damit das Ausbildungskonzept Verkehrsunterricht VAG in den Schulen umgesetzt werden kann, ist folgendes 

Zeitbudget vorgesehen: 

 

Stufe 
Minimaler Aufwand 

Minuten oder Lektionen 

Maximaler Aufwand 

Minuten oder Lektionen 

Elternabend 20 ' 30 ' 

Kindergarten  2 L 4 L 

1. Klasse 
1
 1 L 2 L 

2. Klasse 
2
 2 L 2 L 

3. Klasse  2 L 2 L 

4. / 5. Klasse 
3
 9 L 10 L 

          Beispiel normale Klasse 
4
 8 L 9 L 

          Beispiel normale Klasse 
5
 9 L 10 L 

          Beispiel grosse Klasse 
6
 10 L 11 L 

          Beispiel grosse Klasse 
7
 11 L 12 L 

Total 16 L 20 ' 20 L 30 ' 

 

1 Lektion = 45 Minuten 

 
1  

Grösserer Teil im praktischen Unterricht  
2 
 Je eine Lektion Theorie und Praxis 

3
 Inklusive Radfahrerprüfung (2 T / 3 FS / 4 RP) (3 T / 3 FS / 4 RP) 

4
 Fahrschule in 2 Gruppen, integriert in RP  (2 T / 4 FS / 2 RP)  (2 T / 4 FS / 3 RP) 

5
 Fahrschule in 2 Gruppen, eigene RP (2 T / 4 FS / 3 RP)  (2 T / 4 FS / 4 RP) 

6
 Fahrschule in 3 Gruppen, integriert in RP (2 T / 6 FS / 2 RP)  (2 T / 6 FS / 3 RP) 

7
 Fahrschule in 3 Gruppen, eigene RP (2 T / 6 FS / 3 RP)  (2 T / 6 FS / 4 RP) 

 

T= Theorie,  FS= Fahrstunden, RP= Radfahrerprüfung 
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4. 7 KOMPETENZRASTER 

Damit der Lernerfolg begleitet werden kann, wurde ein Kompetenzraster erstellt. 

Ein Kompetenzraster ist eine Matrix, die einerseits zeigt, welche Kompetenzen innerhalb eines Lernprozesses 

zu erlangen sind sowie andererseits, was die verschiedenen Niveaustufen sind.  

Es stellt ein Evaluationsinstrument und ein Instrument zur Selbststeuerung des Lernprozesses durch den 

Lernenden dar. Es kann in allen Unterrichtsfächern eingesetzt werden. 

Grundlage des Rasters bilden ausdifferenzierte Kompetenzbeschreibungen. Sie erklären, welche Fertigkeiten 

die Schülerinnen und Schüler im Laufe des Lernprozesses entwickeln und ausbauen werden. 

Kompetenzraster beschreiben, was man können könnte. Mit dieser Bezugsnorm werden Situation und 

Leistungen der Lernenden in Beziehung gebracht.  

Auf diese Weise entwickelt sich ein differenziertes, individuelles Kompetenzprofil. Es zeigt nicht nur den 

jeweils aktuellen Leistungsstand, es zeigt auch die Entwicklung in den verschiedenen Bereichen. 

Kompetenzraster geben damit Antwort auf die Fragen: „Wo stehe ich?“, „Was habe ich bis jetzt geschafft?“ 

und „Was sind die nächsten Schritte?“. 

Das beigelegte Kompetenzraster soll den Schülerinnen und Schülern, den Verkehrsinstruktorinnen und -

instruktoren sowie der Lehrperson aufzeigen, wo die einzelnen Schüler/innen innerhalb des 

Verkehrsunterrichts stehen. 
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5. AUSBILDUNGSKONZEPT VAG UND STUFEN AUSBILDUNGSPLAN 

Das Ausbildungskonzept Verkehrsunterricht VAG Unterrichtsorganigramm und der Stufen-Ausbildungsplan 

sollen Übersichts-, Hilfs- und Planungsmittel für die Verkehrsinstruktion sein. Beide Mittel sind mit Auszügen 

aus dem Lehrplan 21, bzw. dem bfu Kompetenzkatalog aufgebaut.   

Im Unterrichtsorganigramm sind die einzelnen Kompetenzbereiche, Zyklen und Unterrichtsstufen aufgeführt. 

Dieses Organigramm ergibt einen Überblick über das Ausbildungskonzept Verkehrsunterricht VAG für die 

Verkehrsinstruktion.  

Einzelheiten zu diesen im Organigramm aufgeführten Punkten sind im Stufen-Ausbildungsplan aufgelistet. So 

sind dort der Bezug zum Lehrplan 21, die stufenbezogenen Kompetenzen, Lektionsinhalte, Lehr- und 

Lernmethoden usw. detailliert ersichtlich. 

Dieser Ausbildungsplan soll als Hilfe zur Vorbereitung der Lektionen, deren Ausführung, bzw. Durchführung, 

aber auch der Leistungsbeurteilung dienen.    

 

5. 1 DAS AUSBILDUNSKONZEPT VAG 

 

Bereich 1: Kompetenz- und Zyklenaufbau gemäss Lehrplan 21  

Bereich 2: Alters-, bzw. Stufengruppierung gemäss bfu Kompetenzkatalog 

Bereich 4: Kompetenzen aus dem Kompetenzkatalog bfu 

Bereich 5: Lerninhalte (Themen)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kinder-
garten 

Eltern-
abend 

Kompetenzen 

1. 
Klasse 

2. 
Klasse 

3. 
Klasse 

4. 
Klasse 

5. 
Klasse 

1. Zyklus  2. Zyklus  

1 

2 

II  
Kompetenz 

«gehen & rollen» 

III  
Kompetenz 

«rollen» 

I 
Kompetenz 

«gehen» 

Kompetenzen 

Lerninhalte 

4 

5 
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5. 2 DER VAG STUFEN AUSBILDUNGSPLAN 

der VAG Stufen-Ausbildungsplan ist in folgende Bereiche aufgeteilt:  

 

1  Einteilung der Kompetenz und Zyklen gemäss Lehrplan 21  

2  Einreihung der Klasse (Stufe) nach Zyklus gemäss Lehrplan 21 

3  Nachweis der entsprechenden Fachbereiche im Lehrplan 21  

4  Stufenbezogene Kompetenzbereiche und Kompetenzen aus dem bfu  

 Kompetenzkatalog 

5    Lerninhalte (Themen) der unter Punkt 1 & 2 aufgeführten Kompetenz, des Zyklus und der Stufe 

 

6    Lehr- /Lernmethoden (Unterrichtungsart) auf entsprechende Kompetenz, Zyklus und Stufe bezogen 

7    Leistungsbeurteilung (Lernkontrolle) auf entsprechende Kompetenz, Zyklus und  

 Stufe bezogen 

8    Stufen- und themenbezogener Aufwand, bzw. Lektionenzahl in Minimum und Maximum 

9    Angaben und Hinweise auf mögliches Arbeits- und Unterrichtsmaterial, teilweise mit  

  Bezugsangaben 

10  Angaben und Hinweise auf mögliche Hilfsmittel mit Bezugsangaben 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10 9 8 7 6 5 4 

3 

2 1 
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6. AUSBILDUNGSKONZEPT VERKEHRSUNTERRICHT VAG 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
  

 

Kompetenzen 

I Kompetenz 
(gehen) 

Elternabend 
1. Zyklus 2. Zyklus 

II Kompetenz 

(gehen, rollen) 
III Kompetenz 

(rollen) 

Kinder-
garten 

1. 
Klasse 

2.  
Klasse 

3. 
Klasse 

4. 
Klasse 

5.  
Klasse 

Stufen 

Kompetenzen 

bfu (Lernziele) 

Lerninhalte 

Lehrplan 21 

Kompetenz-

katalog bfu 

      

      

Kompetenz-

katalog bfu 
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6. 1 ERSTER ZYKUS RAHMENLEHRPLAN 21 

 
 
 

 

6. 1. 1 Direkter Bezug: 

 

Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG 8.Menschen nutzen Räume - sich orientieren und mitgestalten) 

5.  Die Schülerinnen und Schüler können sich in ihrer näheren und 

  weiteren Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei  

  Orientierungsmittel nutzen und anwenden. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW 

 

  Räumliche Orientierung im Gelände 

NMG.8.5 Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

EZ - Räumliche 

Orientierung (4) 
 

 

1 a » können sich nach Anleitung auf dem Kindergarten- bzw. Schulareal, 

 auf dem Schulweg und in der näheren Umgebung bewegen und 

 orientieren sowie begangene Wegverläufe beschreiben.  

  ≡ Kindergarten- und Schulareal, Schulweg   

 

 b »  können selbstständige Wege im Wohn- und Schulumfeld zurücklegen, 

 dabei sichere und unsichere Stellen erkennen, benennen und Regeln 

 im Verkehr beachten. 

BNE - Gesundheit 

 

 
 

Bewegung und Sport (BS 5 Gleiten, Rollen, Fahren)  

5.1 Die Schülerinnen und Schüler können verantwortungsbewusst auf 

 verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kktYkDYzBWeMgqvrS3A7q8VKw7SuYV 

 

  Rollen und Fahren 

1BS.5.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

BNE - Gesundheit 

EZ - Körper, Gesundheit 

und  

Motorik (1) 
 

 

1 1a »  können in einer geschützten, sicheren Umgebung auf Rollgeräten  

  fahren (z.B. Rollbrett). 

 

1b »  können auf Rollgeräten Hindernisse umfahren und sicher bremsen  

 (z.B. Trottinett). 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Zyklus Kindergarten; 1. und 2 Klasse  

http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW
http://v-ef.lehrplan.ch/101kktYkDYzBWeMgqvrS3A7q8VKw7SuYV


 
 

 46 

 

  Sicherheit und Verantwortung 

BS. 5.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

 

 

1 3a » können sich bei unterschiedlicher Witterung und Bodenbeschaffenheit  

  sicher in der Natur bewegen. 

 

 

 3b » können vorgegebene Sicherheitsregeln einhalten.  

  3c » können Gefahrensituationen erkennen (z.B. Kuppen, Kreuzungen, 

 andere Personen). 

 

 

 

 

6. 1. 2 Indirekter Bezug: 

 

Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG 4. Phänomene der belebten und unbelebten Natur 

erforschen und erklären) 

 

1. Die Schülerinnen und Schüler können Signale, Sinne und 

Sinnesleistungen erkennen, vergleichen und erläutern. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kksV6tCmdCmEMTmsTp7SUU9CSVkkzA 

 

  Signale, Sinne, Sinnesleistungen 

 NMG.4.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

EZ - Körper, 

Gesundheit und 

Motorik (1) 
 

1  

a 

 

» können im Alltag gebräuchliche Signale erkennen und deren Bedeutung 

  beschreiben (z.B. Sirene der Feuerwehr, Verkehrsampel, Handzeichen). 

 

 

 

 
2. Die Schülerinnen und Schüler können räumliche Merkmale, Strukturen und 

Situationen der natürlichen und gebauten Umwelt wahrnehmen, beschreiben 

und einordnen. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkUvG7qgUsEZ5VhH4CWJKFUPXYewNG 

 

  Räume, Raumwahrnehmung 

NMG. 8.1 Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 
EZ-Lernen und 
Reflexionen (7) 
 

1  

a 

 

» können erkennen und beschreiben, was sie in der Wohn- und  

  Schulumgebung vorfinden und was ihnen in Räumen bekannt und  

  vertraut ist (z.B. bestimmte Häuser, Einkaufsorte, Verkehrsanlagen,  

 für sie wichtige Orte). 

 

 

 
 

http://v-ef.lehrplan.ch/101kksV6tCmdCmEMTmsTp7SUU9CSVkkzA
http://v-ef.lehrplan.ch/101kkUvG7qgUsEZ5VhH4CWJKFUPXYewNG
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5. Die Schülerinnen und Schüler können sich in ihrer näheren und  

weiteren Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei  

Orientierungsmittel nutzen und anwenden.  

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW 

 

   Räumliche Orientierung im Gelände 

NMG. 8.5  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

EZ - Räumliche 

Orientierung (4) 

 

1 b » können selbstständig Wege im Wohn- und Schulumfeld 

 zurücklegen, dabei sichere und unsichere Stellen erkennen,  

  benennen und Regeln im Verkehr beachten. 

BNE 

 

3. Die Schülerinnen und Schüler können Werte und Normen erläutern, 

prüfen und vertreten. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkyUM3hdhHC98GXaEvRhGyFtAPMWau 

 

   Werte und Normen 

NMG. 11.3  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

EZ – Sprache und 

Kommunikation (8) 

 

1 b » können verschiedene Normen und ihre Geltungsbereiche 

 unterscheiden und über ihren Sinn nachdenken (z.B. Duzen  oder 

 Siezen: verschiedene Umgangsformen und Regeln in 

 Schule, Familie oder Freizeit, Verkehrsregeln). 

 

D.5.B.1.b 

 

  

http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW
http://v-ef.lehrplan.ch/101kkyUM3hdhHC98GXaEvRhGyFtAPMWau
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6. 2 ZWEITER ZYKLUS RAHMENLEHRPLAN 21 

 

 

 

 

6. 2. 1 Direkter Bezug: 

 

Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG 8.Menschen Nutzen Räume- sich orientieren und mitgestalten) 

5.  Die Schülerinnen und Schüler können sich in ihrer näheren und 

  weiteren Umgebung orientieren, sicher bewegen und dabei  

  Orientierungsmittel nutzen und anwenden. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW 

 

  Räumliche Orientierung im Gelände 

NMG.8.5 Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

EZ - Räumliche 

Orientierung (4) 

 

 

2 g »  können mit Velo und öffentlichem Verkehr selbstständig in der 

 Wohnregion unterwegs sein und dabei auf die Sicherheit im Verkehr 

 achten und Regeln  einhalten. 

BNE – Gesundheit 

BS.5.1.1c 

 

 

Bewegung und Sport (BS 5 Gleiten, Rollen, Fahren)  

5.1 Die Schülerinnen und Schüler können verantwortungsbewusst auf 

 verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kktYkDYzBWeMgqvrS3A7q8VKw7SuYV 

 

  Rollen und Fahren 

1BS.5.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

BNE - Gesundheit 

EZ - Körper, Gesundheit 

und  

Motorik (1) 

 

 

2 

 

1c »  können sicher mit dem Fahrrad auf der Strasse fahren  

 (z.B. einhändig, mit  kontrolliertem Tempo, Blick zurück) 

NMG.8.5.g 

3 1d »  können sicher auf einem Rollgerät situationsangepasst fortbewegen  

 (z.B. Inlineskates, Skateboard, Fahrrad). 

 

 

 

 

2. Zyklus 

http://v-ef.lehrplan.ch/101kkamuUh3w42xB6h8FdZ8JafDzsFGKW
http://v-ef.lehrplan.ch/101kktYkDYzBWeMgqvrS3A7q8VKw7SuYV
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  Sicherheit und Verantwortung 

BS. 5.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

 

 

 1 3c » können Gefahrensituationen erkennen (z.B. Kuppen, Kreuzungen, 

 andere Personen). 

 

 

2 3d » können ihr Leistungsvermögen realistisch einschätzen und kennen  

 die Bedeutung der Schutzausrüstung. 

 

 

 3e » können Richtlinien zur Sicherheit benennen und beachten 

 (z.B. Verkehrsregeln, FIS- und SKUS-Regeln). 

 

 

  3f » können Gefahrensituationen beurteilen und angepasst handeln.  

 

6. 2. 2 Indirekter Bezug: 

 

 
Natur, Mensch, Gesellschaft  
 

 

NMG.8.3 

4. Die Schülerinnen und Schüler können Veränderungen in  

Räumen erkennen, über Folgen von Veränderungen und die  

künftige Gestaltung und Entwicklung nachdenken. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kktD4Cz4D5BaaLgaAdADmLkJnVHLnc 

 

  Raumveränderungen, Raumentwicklung 

NMG.8.3     Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

BNE – Natürliche 

Umwelt und 

Ressourcen 

 

 

2  

c 

 

» können für die Gestaltung des Lebensraumes eigene Wünsche und  

  Anliegen benennen, Ideen und Perspektiven entwickeln und dazu   

 Stellung nehmen (z.B. auf dem Schulhausareal, in der  

 Wohnumgebung, Vorhaben zur Sicherheit im Verkehr, zur  

 Gestaltung von Freizeiträumen, Schutz von Naturräumen). 

 

 

  

e 

 

» können über die Auswirkungen von Veränderungen im Raum für die  

 Menschen und die Natur nachdenken (z.B. im Verkehr,  

 bei Freizeitanlagen, an Gewässern) und über Gestaltungs- und  

 Verhaltensmöglichkeiten in der Zukunft nachdenken. 

 

 

 

 

 

http://v-ef.lehrplan.ch/101kktD4Cz4D5BaaLgaAdADmLkJnVHLnc


 
 

 50 

7. Die Schülerinnen und Schüler können Formen des Unterwegs-Seins 

 von Menschen, Gütern und Nachrichten erkunden sowie Nutzen und  

 Folgen des Unterwegs-Sein für Mensch und Umwelt abschätzen. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kkx9tpv5KSmEsTbMRfrhegNMwdznEh 

 

NMG. 7.3  Mobilität, Verkehr, Transport 

  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

 

2  
d 

 

» können ausgehend von eigenen Gewohnheiten die Bedeutung des  

 Unterwegs-Seins und des Verkehrs für das tägliche Leben 

   beschreiben und einschätzen. 

 

 

  
g 

 

» können Vergleiche zur Mobilität und zum Verkehr früher und heute  

 anstellen, Veränderungen beschreiben sowie Beispiele von Nutzen  

 und Folgen für die Lebensqualität der Menschen und für die Natur  

 einschätzen. 

 

 

 

Natur, Mensch, Gesellschaft (4. Phänomene der belebten und unbelebten Natur erforschen und erklären) 

1. Die Schülerinnen und Schüler können Signale, Sinne und 

Sinnesleistungen erkennen, vergleichen und erläutern. 

 http://v-ef.lehrplan.ch/101kksV6tCmdCmEMTmsTp7SUU9CSVkkzA 

 

  Signale, Sinne, Sinnesleistungen 

 NMG.4.1  Die Schülerinnen und Schüler… 

Querverweise 

EZ - Körper, 

Gesundheit und 

Motorik (1) 

 

2 e »  können erkunden, ordnen und dokumentieren, wie in verschiedenen 

 Gebieten der näheren und weiteren Umgebung räumliche Merkmale  

 (z.B. Bauten für verschiedene Zwecke, Anlagen für Verkehr,  

 Freizeit, Ver- und Entsorgung) miteinander in Beziehung stehen und 

 verflochten sind. 

 

 

 

 

 

  

http://v-ef.lehrplan.ch/101kkx9tpv5KSmEsTbMRfrhegNMwdznEh
http://v-ef.lehrplan.ch/101kksV6tCmdCmEMTmsTp7SUU9CSVkkzA
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6. 3 AUSBILDUNGSPROGRAMM  

I Kompetenz / 1. Zyklus:  (Elternabend ) 

Lehrplan 21 
 NMG 

Direkter Bezug:  NMG 8.5 Natur, Mensch, Gesellschaft Räumliche Orientierung  a; b 
 BS5  Bewegung und Sport Sicherheit und Verantwortung  3a; 3b; 3c 
  NMG 11.3 Natur, Mensch, Gesellschaft Werte und Normen a 
Indirekter Bezug NMG 8.1  Natur, Mensch, Gesellschaft Räume, Raumwahrnehmung a 
 

Kompetenzen Lerninhalte Lehr-/Lernmethoden Leistungsbeurteilung Zeitaufwand 
Bibliografie / 
Arbeitsblätter 
(Vorschläge) 

Hilfsmittel 
(Vorschläge) 

Kompetenz:   
Regeln und Vorschriften 

 Querungsregel  

 Kindergartenweg  

 Weg aufzeigen und 
üben 

 Kinder- und 
Erwachsentrottoir 

 Gehen ohne Trottoir 

 Pflicht der Eltern 
(Vorbildfunktion) 

 Sicherheit durch 
Sichtbarkeit 

 FäG 

 Elterntaxi 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Theorie / Power Point 
durch den VI 

 Fragerunde mit den 
Eltern 

 

 keine 

 

 20 – 30 Minuten 

 ohne Fragerunde  

 

 PowerPoint-Vorstellung 

 bfu Film 'Erste Schritte 
       im Strassenverkehr: 
 
https://www.youtube.com/wat
ch?v=UVfz09RqCuo&feature
=youtu.be&list=PLEXuTD21N
HRDph40x4AZ6wcfhHVBwD
NQU 
 
oder  
http://www.bfu.ch/de 

 
 

 Film „Erste Schritte im 
Strassenverkehr“ (in der 
Power Point integriert) 

 Diverse Broschüren der 
bfu, TCS, ACS, etc. 

o Erste Schritte im 
Strassenverkehr, bfu 

o Fahrzeugähnliche 
Geräte, bfu 

o Kindertransport mit 
dem Fahrrad, bfu 

o Radfahren, bfu 
o Liebe Eltern, TCS 
o Minitrottinett, TCS 
o Auto-Kindersitze, TCS 
o Kinder im Auto, TCS 
o Erlebniswelt Schulweg  
o 'Zu Fuss zur Schule' 
o 'Pedibus' VCS 
o Liebe Mutter, lieber 

Vater (TCS/VCS) 
o Erlebniswelt Schulweg 

(VCS) 
o Zu Fuss zur Schule 

(VCS) 
 

 Lüchzgi / bzw. neue 
KiGa-Weste (ab 
Schuljahr 2017/2018) 

 Handpuppe 

 Ev. weitere Hilfsmittel 

 Nutzen einfache Bereiche und 
Elemente zu Fuss richtig (Trottoir, 
Ampeln, Fussgängerstreifen und 
Schutzinseln). 

 Hinweis: Kompetenz; welche 
Aufgaben haben die Eltern, bzw. 
welche Verantwortung haben sie? 

 Kennen die Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe,") und 
verhalten sich entsprechend 

Kompetenz: Umgang mit 
Verkehrsmitteln 

 Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit 
beiträgt. 

 Achten auf die Bekleidung ihrer 
Kinder (z.B. witterungsangepasst, 
helle Bekleidung, Leuchtstreifen, 
Reflektoren, usw.) 

Kompetenz: 
Situationsgerechtes Verhalten 

https://www.youtube.com/watch?v=UVfz09RqCuo&feature=youtu.be&list=PLEXuTD21NHRDph40x4AZ6wcfhHVBwDNQU
https://www.youtube.com/watch?v=UVfz09RqCuo&feature=youtu.be&list=PLEXuTD21NHRDph40x4AZ6wcfhHVBwDNQU
https://www.youtube.com/watch?v=UVfz09RqCuo&feature=youtu.be&list=PLEXuTD21NHRDph40x4AZ6wcfhHVBwDNQU
https://www.youtube.com/watch?v=UVfz09RqCuo&feature=youtu.be&list=PLEXuTD21NHRDph40x4AZ6wcfhHVBwDNQU
https://www.youtube.com/watch?v=UVfz09RqCuo&feature=youtu.be&list=PLEXuTD21NHRDph40x4AZ6wcfhHVBwDNQU
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Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 
 

      

Kompetenz: Verantwortung 
und Umwelt 

Kennen die Wichtigkeit der 
Vorbildfunktion und verhalten sich 
auch entsprechend 

Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich (Begleitperson zu 
Fuss, Elterntaxi, usw.) 

Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen sind, 
auf die man Rücksicht nehmen 
muss 
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I Kompetenz / 1. Zyklus   (Kindergarten I & II, ca. 4 - 6 Jahre) 

Lehrplan 21 
 NMG 

Direkter Bezug:  NMG 8.5 Natur, Mensch, Gesellschaft Räumliche Orientierung  a; b 
 BS5  Bewegung und Sport Sicherheit und Verantwortung  3a; 3b; 3c 
  NMG 11.3 Natur, Mensch, Gesellschaft Werte und Normen b 
Indirekter Bezug NMG 8.1  Natur, Mensch, Gesellschaft Räume, Raumwahrnehmung a 
 

Kompetenzen Lerninhalte Lehr-/Lernmethoden Leistungsbeurteilung Zeitaufwand 
Bibliografie / 
Arbeitsblätter 
(Vorschläge) 

Hilfsmittel 
(Vorschläge) 

Kompetenz:   
Regeln und Vorschriften 

 Pausenplatz, Spielplatz 
/ Strassen, 
Kindertrottoir, 
Parkplätze 

 Fahrzeuge: 
manövrierender und 
ruhender Verkehr 

 Wirkung Leuchtstreifen 
zeigen 

 Helle und reflektierende 
Kleider 

 Sehen und Gesehen 
werden 

 Reflektoren 

 Sicherheit durch 
Sichtbarkeit 

 
Richtiges Verhalten beim 
Queren von Strassen 
 
Verhaltensregeln bezüglich 
Fremden 
 
Rücksicht und Respekt 

 Theorie 
(Klassengespräch) 

 Praktische Übungen 
im Schonraum 
(Klassenzimmer) 

 Praktische Übungen 
auf der Strasse 

Praktische Übungen 
 
2 Lektionen 
 

Kurze Übungen im 
Schonraum 
(Schulzimmer)  
Längere Übungen auf 
der Strasse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
TCS Broschüre "liebe Mutter, 
lieber Vater" 
 
Reflektierende Kleber 
 
Malbroschüre mit Infos (z.B. 
Pyloni-Malbüchlein) 
 
Malkreide für draussen 

 
Puppe oder Marionette 
 
TCS Fussgängerteppich 
 
Bild von Zebra (Zebrastreifen) 
 
Auto z.B. von Playmobil 
 
Polizeileuchtweste 
Taschenlampe 
 
Markierungskreide  
 
Kinder mit Leuchtbändel 
/neuer KiGa-Weste 
ausgestattet 

Strassenteppich 

Pylonis  

Figuren /Fahrzeuge  
Leuchtstreifen 
bfu-Teppich/ TCS-Teppich 
 
 

 Unterscheiden Spiel- und 
Verkehrsflächen des nahen 
Verkehrsraums. 

 Nutzen einfache Bereiche und 
Elemente zu Fuss richtig (Trottoir, 
Ampeln, Fussgängerstreifen und 
Schutzinseln). 

 Spielen nur auf den erlaubten 
Verkehrsflächen. 

 Können erklären, wozu die 
Querungsregel ("warte, luege, 
lose, laufe") vor dem Strassen-
queren nützt und was bei 
Nichtbefolgen passieren kann.  

Kompetenz: Umgang mit 
Verkehrsmitteln 

 Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit beiträgt. 

 Tragen auf dem Weg in die 
Schule / den Kindergarten 
reflektierende Materialien (z. B. 
Leuchtstreifen, Reflektoren usw.). 

Kompetenz: 
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Situationsgerechtes Verhalten 

Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 

Überqueren eine Strasse gemäss 
den Regeln der 
Verkehrsinstruktion.  

Vermeiden die Nähe zu 
manövrierenden Fahrzeugen. 

Beschränken sich unbegleitet auf 
den bekannten (mit Erwachsenen 
erkundeten) Verkehrsraum. 

Kompetenz: Verantwortung und 
Umwelt 

Nehmen Rücksicht auf andere.  
 
Hinweis: Lernziel betreffend 
Verhalten gegenüber Fremden 
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I Kompetenz / 1. Zyklus   (1. Klasse, ca. 7 Jahre) 

Lehrplan 21 
 NMG 

Direkter Bezug:   NMG 8.5 Natur, Mensch, Gesellschaft Räumliche Orientierung  a; b 
   BS5   Bewegung und Sport  Sicherheit und Verantwortung  3a; 3b; 3c 
   NMG 11.3 Natur, Mensch, Gesellschaft Werte und Normen b 
Indirekter Bezug NMG 8.1  Natur, Mensch, Gesellschaft Räume, Raumwahrnehmung a 
 

Kompetenzen Lerninhalte Lehr-/Lernmethoden Leistungsbeurteilung Zeitaufwand 
Bibliografie / 
Arbeitsblätter 
(Vorschläge) 

Hilfsmittel 
(Vorschläge) 

Kompetenz:   
Regeln und Vorschriften 

 

 Pausenplatz, Spielplatz 
/ Strassen, 
Kindertrottoir, 
Parkplätze 

 Fahrzeuge: 
manövrierender und 
ruhender Verkehr 

 Wirkung Leuchtwesten 
/-streifen zeigen 

 Helle und reflektierende 
Kleider 

 Sehen und Gesehen 
werden 

 Reflektoren 

 Sicherheit durch 
Sichtbarkeit 

 
Bewusstsein der geringen 
Körpergrösse 
 
Richtiges Verhalten beim 
Queren von Strassen 
 
Verhaltensregeln bezüglich 
Fremden 
 
Respekt und Rücksicht 
Eigenverantwortung 

 

 Theorie 
(Klassengespräch) 

 Praktische Übungen 
im Schonraum 
(Klassenzimmer) 

 Praktische Übungen 
auf der Strasse, 
Parkplätze, usw. 

 
Übungen auf der 
Strasse /Parkplatz, usw. 
Mündliche Fragestunde 

 
1 - 2 Lektionen  
Kurze Übungen im 
Schulzimmer (ca. 0.5 
Lektionen) 
 
Längere Übungen auf 
der Strasse (ca. 1.5 
Lektionen) 

 
Broschüre „Liebe Eltern“ 
(TCS) 
 
Pylonis-Malbüchlein (bfu) 
 
 
 
 

 
Eigenes Arbeitsheft 
(mit Themen: "warte, luege, 
lose, laufe", 
Fussgängerampel, Gefahren, 
Sichtbarkeit und Aufgaben) 
 
TCS Karten Spiel Triplo 
 
Reflektierende Kleber z.B. für 
die Schuhe 
 
Schlüsselanhänger „Weisser 
Rabe“ (ACS) 
Pylonis-Kalender (1 pro 
Klasse / bfu) 
 
div. Reflektormaterial zum 
Zeigen (z.B. Armbinde, 
Buttons, Mützen etc.) 
 
 
Arbeitsmappe «Die Strasse  
und ich» TCS 
 
Malbogen «Der Schulweg»  
TCS 
 
Wandtafel 
 
Kreide 
 
Magnete 
 
Laminierte Darstellungen von 

Spielen nur auf den erlaubten 
Verkehrsflächen. 

Können erklären, wozu die 
Querungsregel ("warte, luege, 
lose, laufe") vor dem Strassen-
queren nützt und was bei 
Nichtbefolgen passieren kann.  

Kompetenz: Umgang mit 
Verkehrsmitteln 

Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit beiträgt 
und tragen solche. 

Wissen, dass (kleine) Kinder oft 
übersehen werden.  

Kompetenz: 
Situationsgerechtes Verhalten 

Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 

Erkennen Gefahren beim Spielen 
im Quartier.  

Erkennen Gefahrensituationen für 
den Fussverkehr im nahen 
Verkehrsraum (z. B. Links gehen, 
Gefahr sehen). 

Wissen, dass Kinder wegen ihrer 
Körpergrösse häufig übersehen 



 
 

 56 

werden und vermeiden so die 
Nähe zu manövrierenden 
Fahrzeugen und queren die 
Strasse vorsichtig, insbesondere 
im Bereich parkierter Autos.  

Autos, Lastwagen, Velo, 
Fussgänger (zwecks 
Darstellung an Wandtafel) 
 
Material zum Thema 
Sichtbarkeit (z.B. Fotos oder 
Bilder mit Personen mit und 
ohne reflektierendem 
Material) 
 
Polizeileuchtweste 
Taschenlampe 
 
Kinder mit Leuchtweste 
ausgestattet 
 

Beschränken sich unbegleitet auf 
den bekannten (mit Erwachsenen 
erkundeten) Verkehrsraum. 

Kompetenz: Verantwortung und 
Umwelt 

Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen sind, 
auf die man Rücksicht nehmen 
muss.  

Spielen nur an verkehrsarmen 
Orten und halten dabei einen 
Sicherheitsabstand zum Verkehr 
ein, um sich und andere nicht zu 
gefährden.  
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II Kompetenz / 1. Zyklus   (2. Klasse, ca. 8 Jahre) 

Lehrplan 21 
 NMG 

Direkter Bezug:  NMG 8.5 Natur, Mensch, Gesellschaft Räumliche Orientierung  c 
 BS5  Bewegung und Sport Sicherheit und Verantwortung  1a; 1b; 3b; 3c; 3d 
 

Kompetenzen Lerninhalte Lehr-/Lernmethoden Leistungsbeurteilung Zeitaufwand 
Bibliografie / 
Arbeitsblätter 
(Vorschläge) 

Hilfsmittel 
(Vorschläge) 

Kompetenz:   
Regeln und Vorschriften  Definition eines 

FäG=fahrzeugähnliche 
Geräte und 
Trendfahrzeuge 

 Verkehrsregeln FäG 

 Verhalten im 
Strassenverkehr 

 FäG-Schutzausrüstung 

 Sicherheit durch 
Sichtbarkeit 

 Beleuchtung 

 Sensibilisierung 
Verkehrssicherheit 
(Geschwindigkeit, 
fliessender und 
ruhender Verkehr) 

 Strassentypen /-
querungen 

 Unterschied öffentlicher 
und privater Raum 

 Verhalten in 
verschiedenen 
Verkehrssituationen 

 Selbsteinschätzung 

 Förderung 
Verkehrssinn 

 Hilfeleistung – 
Alarmierung 

 Eigenverantwortung 

 Rücksichtnahme  

 Örtlichkeiten – 
Gefahrenpotenzial 

Theorie 

 Frontalunterricht 

 Klassengespräch 

 Einzelarbeiten / 
Übungsblätter 

 FäG 
Schutzausrüstung 
(richtig Anwenden – 
zeigen u. anziehen) 

 

Praktische Übungen 

 mit reflektierendem 
Material / 
Taschenlampen 

 Helm anpassen 

 praktisches 
Üben(Schonraum/ 
Pausenplatz) 

 Lernzielkontrolle 
(Frageblatt) 

 Schlussparcour mit  
Kickboard 

 Doppellektion 
1 Lektion Theorie 
1 Lektion Praxis 

 Minitrottinett - die zehn   
goldenen Regeln für  
sicheres Fahren 
(Lehrmittel  
TCS) 

 Auf Rollen unterwegs 
(FäG Lehrmittel bfu) 

 Broschüre - Kluge Köpfe  
schützen sich (Lehrmittel  
bfu) 

 Die Strasse und ich  
(Lehrmittel TCS)  

 Arbeitsmappe 'Gehen 
und Fahren' TCS 

 Broschüre 'Minitrottinett'  
TCS 

 Kickboard 

 Bildmaterial versch. FäG 

 Magnetsignale für die 
Wandtafel 

 Eigene Materialien und 
Hilfsmittel 

 Schutzausrüstung 
(Vorzeigematerial inkl. 
Helm Knie-/ Ellbogen-/  
Handgelenksschoner) 

 Vorzeigematerial Sicht- 
barkeit (z.B. Leuchtweste, 
Licht, Reflektoren) 

 Abgabe von Reflektoren 

 Eigenes Parcourmaterial 
(Pylonen, Markierkreide  
etc.) 

 

 Lernen in Begleitung die 
wichtigsten Regeln für FäG und 
Trendfahrzeuge kennen und 
einhalten (Queren, richtige 
Strassenseite, Vortritt). 

Kompetenz: Umgang mit 
Verkehrsmitteln 

 Können Schutzausrüstung für 
FäG benennen (z.B. 
funktionierendes Licht und 
Bremsen, Ellenbogenschoner, 
Helm usw.) und setzen sie ein.  

 Wissen, dass sichtbare 
Bekleidung zur Sicherheit beiträgt.  

 Kennen Risiken und Gefahren 
beim Spielen mit FäG auf 
Strassen, wo dies erlaubt ist.  

Kompetenz: 
Situationsgerechtes Verhalten 

Überqueren die Strasse nur 
gemäss der Querungsregel 
("warte, luege, lose, laufe"). 

Erkennen Gefahrensituationen für 
FäG im nahen Verkehrsraum. 

Kennen auf bekannten Strecken 
Abschnitte mit höherer Gefahr für 
FäG und umfahren sie oder 
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verhalten sich dort entsprechend 
vorsichtig. 

Steigen in unbekannten oder 
schwierigen Situationen vom FäG.  

Können Gefahrenbereiche 
erkennen und meiden diese. 
Holen bei einem Unfall Hilfe. 
 

Kompetenz: Verantwortung und 
Umwelt 

 Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

 Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen sind, 
auf die man Rücksicht nehmen 
muss.  

 Spielen mit FäG nur an 
verkehrsarmen Orten und achten 
darauf, dass sie sich und andere 
nicht gefährden. 
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II Kompetenz / 2. Zyklus   (3. Klasse, ca. 9 Jahre) 

Lehrplan 21 
 NMG 

Direkter Bezug:  NMG 8.5 Natur, Mensch, Gesellschaft Räumliche Orientierung im Gelände g 
 BS5  Bewegung und Sport Sicherheit und Verantwortung  3b; 3c; 3d; 3e; 3f 
    Rollen und Fahren 1c; 1d 
Indirekter Bezug NMG 8.3 Natur, Mensch, Gesellschaft Raumveränderung; Raumentwicklung c 
 NMG 7.3 Natur, Mensch, Gesellschaft Mobilität, Verkehr, Transport d; g 
  NMG 8.1 Natur; Mensch, Gesellschaft Räume, Raumwahrnehmung 3 
 

Kompetenzen Lerninhalte Lehr-/Lernmethoden Leistungsbeurteilung Zeitaufwand 
Bibliografie / 
Arbeitsblätter 
(Vorschläge) 

Hilfsmittel 
(Vorschläge) 

Kompetenz:   
Regeln und Vorschriften  Signalkunde 

 Verhaltens- und 
Fahrregeln Velo und 
FäG 

 Veloausrüstung 

 Schutzausrüstung - 
Helm  

 Sicherheit durch 
Sichtbarkeit 

 Privathaftpflicht- 
versicherung 

 Mitdenken / 
Aufmerksamkeit 

 Vorausschauendes 
Verhalten 

 Hilfeleistung und 
Alarmierung 

 Eigenverantwortung 

 Rücksicht und Respekt 
 

 Frontalunterricht 

 Gruppenarbeiten 

 Klassengespräche 

 Einzelarbeiten/  
Übungsblätter 

 Praktische Übungen  
Helm anziehen 
mit reflektierendem  
Material / Sichtbarkeit 

 
 

 Eigenes Testblatt 

 Signaltest 

 Fragewettbewerb  
1 gegen 1 

 

 

 

 

 

 1 Doppellektion 
Theorie 

 

 

 

 

 Arbeitsblatt  
Velobestandteilen (bfu) 

 Signaldrehkarte 

 Broschüre „Kluge Köpfe  
schützen sich (bfu) 

 Fit fürs Velo (TCS) 

 Broschüre „Radfahren 
sicher im Sattel“ (bfu) 

 Eigene Arbeitsblätter  
(Velobestandteile,  
Signalkunde, 
Alarmierung) 

 

 Velobestandteile zum  
vorzeigen 

 Kleines Fahrrad 

 Plakat Velo und Signale  
(bfu) 

 Helm/Eiertest (bfu) 

 Magnetsignale 

 Vorzeigematerial /  
Sichtbarkeit 

 Pylonis mit Glockenkopf für  
Spiel 1 gegen 1 

 Hellraumprojektor / 
Visualizer 

 

Kennen wichtige Vorschriften, 
Regeln und Signale für den 
Fussverkehr, FäG und Velos und 
befolgen sie.  

Beachten, dass der übrige 
Verkehr (und besonders der 
Fussverkehr) nicht behindert oder 
gefährdet werden darf.  

Nennen Konsequenzen für sich 
selbst und andere, welche durch 
Regelverletzung entstehen 
können. 

Können erklären, welche 
Gefahren beim Befahren von 
Trottoir und Fussgängerstreifen 
entstehen können. 

Kompetenz: Umgang mit 
Verkehrsmitteln 

Wissen, dass beim Velo die 
Sichtbarkeit und der Zustand des 
Fahrzeugs viel zur Sicherheit 
beitragen.  

 Können Schutzausrüstung für 
FäG und Velo benennen (z.B. 
funktionierendes Licht und 
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Bremsen, Ellenbogenschoner, 
Helm usw.) und setzen sie ein.  

 Kennen Risiken und Gefahren 
beim Spielen mit FäG und Velo 
auf Strassen, wo dies erlaubt ist.  

 Wissen, dass Velofahrende oft 
übersehen werden.  

Kompetenz: 
Situationsgerechtes Verhalten 

Erkennen im erweiterten 
Verkehrsraum besonders 
gefährliche Stellen für FäG und 
Velofahrende und sind vorsichtig.  

Passen ihr Verhalten zu Fuss, mit 
dem FäG oder dem Velo im 
erweiterten Verkehrsraum an die 
eigenen 
Fähigkeiten/Voraussetzungen und 
an die Verkehrssituation an.  

Kennen die Risiken als schwache 
und ungeschützte 
Verkehrsteilnehmende und 
verhalten sich defensiv.  

Respektieren das Vortrittsrecht 
des Fussverkehrs. 

Können via Notruf die Polizei, 
Ambulanz oder Feuerwehr 
alarmieren. 

Kompetenz: Verantwortung und 
Umwelt 

Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen sind, 
auf die man Rücksicht nehmen 
muss. 

Wissen, dass sich andere darauf 
verlassen, dass man sich an die 
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Regeln, Signale und Handzeichen 
hält. 

Wissen, dass auch 
Fussgängerinnen und Fussgänger 
durch die Benutzung von 
elektronischen Geräten abgelenkt 
werden und sich sowie andere 
dadurch gefährden. 

Benutzen elektronische Geräte 
nicht, wenn sie mit Velo oder FäG 
unterwegs sind. 
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III Kompetenz / 2. Zyklus   (4./5. Klasse, ca. 10-11 Jahre) 

Lehrplan 21 
 NMG 

Direkter Bezug:  NMG 8.5 Natur, Mensch, Gesellschaft Räumliche Orientierung im Gelände g 
 BS5  Bewegung und Sport Sicherheit und Verantwortung  3c; 3d; 3e; 3f; 3g 
    Rollen und Fahren 1c; 
Indirekter Bezug NMG 8.3 Natur, Mensch, Gesellschaft Raumveränderung; Raumentwicklung c 
 NMG 7.3 Natur, Mensch, Gesellschaft Mobilität, Verkehr, Transport d; g 

Kompetenzen Lerninhalte Lehr-/Lernmethoden Leistungsbeurteilung Zeitaufwand 
Bibliografie / 
Arbeitsblätter 
(Vorschläge) 

Hilfsmittel 
(Vorschläge) 

Kompetenz:   
Regeln und Vorschriften  Fahrradausrüstung, 

Helm 

 Sichtbarkeit 
(Leuchtweste, 
Reflektoren etc.) 

 Repetition Signalkunde 

 Vortritt 
(Vortrittspyramide) / 
Blickkontakt / 
Handzeichen 

 Abbiegemanöver 

o Rechtsabbiegen 

o Linksabbiegen 
mit/ohne  
Einspurstrecke 

 Verhalten im 
Kreisverkehr 

 Toter Winkel 

 Verantwortung als 
Verkehrsteilnehmer: 

o Verkehrsgrundregel 

o Konsequenzen bei 
Nichtbeachten der 
Verkehrsregeln 
(Unfall, Anzeige, 

 Theorie: 

o Gruppenarbeiten 

o Klassengespräch 

o Einzelarbeiten / 
Übungsblätter 

 Praktische Übungen im 
Schonraum (Parcours) 

 Praktische Übungen auf 
der Strasse 
(Fahrschule) 

 Praktische Übung toter 
Winkel (LKW bestellen) 

 

 Theorietest (wird 
durch LP 
selbstständig 
durchgeführt) 

 Fahrrad-Check 

 Praktische 
Lernkontrolle auf der 
Strasse 

 Alle drei Resultate 
ergeben ein 
Gesamtresultat 

ODER: 

 Theorieprüfung durch 
VI anschliessend 
praktische 
Lernkontrolle durch VI 

 

 

 

 2-3 Lektionen  
Theorie 

 3 Lektionen  
Parcours/ 
Fahrschule 

 1 Lektion  
Theorieprüfung  
(wird durch LP  
selber durchgeführt) 

 4 Lektionen  
Fahrradcheck /  
Praktische Prüfung 

 

 Fit fürs Velo, Lehrmittel für 
sicheres Velo fahren (TCS, 
Lehrmittel) 

 Der Vortritt und ich (TCS, 
Lehrmittel) 

 Mit dem Velo unterwegs. 
Unterrichtsblätter zur 
Sicherheitsförderung. 
Safety Tool Nr. 8 (bfu)  

 Der Kreisverkehr (TCS, 
Broschüre) 

 Testblätter A-C (TCS, 
Arbeitsblätter / 
Theorieprüfung) 

 Labyrinth (TCS, 
Arbeitsblatt A3) 

 Labyrinth, Mini-
Verkehrsgarten  
(TCS, Arbeitsblatt A3) 

 Radfahren 1 + 2. Was 
weiss ich? Was kann ich? 
(TCS, Arbeitsblätter) 

 Eigene Arbeitsblätter (z.B. 
Fahrradausrüstung etc.) 

 TCS Büchlein Velo! Velo? 

 Internetseiten zum Üben 
für zu Hause: 
www.coolcycling.chBrosch
üre A5 'Strassen-signale' 
TCSPlakat A3 oder F4  
'Strassensignale' TCS 

 Online Veloprüfung 

 Strassenteppich 

 Pylonis 

 Figuren / Fahrzeuge 

 Modell Kreisverkehr /  
Kreisverkehrstisch 

 Eigene Materialen und 
Hilfsmittel 

 TCS-Gymkhana-Anhänger 
(Parcours) 

 Eigenes Parcourmaterial 

 bfu-Kreisverkehrplakat 
für die Wandtafel 

 bfu-Strassenplakate für die 
Wandtafel 

 Bildmaterial Sichtbarkeit 

 Abgabe von 
Nothelferkarten (117 / 144 
usw.)  

 Abgabe von Reflektoren 

 Abgabe Drehscheibe 
Signalabfrage 

 Velo 

 Helm 

- Startnummern 

 

 

Kennen die Vorschriften, Regeln 
und Signale für Velos und 
befolgen sie.  

Nutzen beim Velofahren im 
Verkehrsraum die vorgesehenen 
Stellen und Elemente richtig, 
besonders beim Queren, 
Befahren von Kreuzungen und 
Abbiegen (Fussgängerstreifen, 
Ampeln, Vortritte, 
Einspurstrecken). 

Beachten, dass der übrige 
Verkehr (und besonders der 
Fussverkehr) nicht behindert oder 
gefährdet werden darf.  

Nennen Konsequenzen für sich 
selbst und andere, welche durch 
Regelverletzung entstehen 
können.  

Können erklären, welche 
Gefahren beim Befahren von 
Trottoir und Fussgängerstreifen 
entstehen können.  

Können anhand von einfachen 
Situationen im erweiterten 
Verkehrsraum den Beitrag von 
Regeln zur Sicherheit im Verkehr 
erklären.  

http://www.coolcycling.ch/
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Kompetenz:  
Umgang mit Verkehrsmitteln 

Jugendanwaltschaft, 
Busse etc.) 

o Verhalten bei Unfall, 
Alarmierung 

o Haftpflicht-
versicherung 

o Vorausschauende 
und angepasste 
Fahrweise 

o Gefahren erkennen 

 Parcours 

 

Wissen, dass beim Velo die 
Sichtbarkeit und der Zustand des 
Fahrzeugs viel zur Sicherheit 
beitragen.  
Berücksichtigen im 
Strassenverkehr, dass sie 
langsam und besonders 
verletzlich sind und häufig 
übersehen werden (auch bei 
Fussgängerstreifen). 

Machen sich sichtbar und 
wahrnehmbar.  

Halten das Gleichgewicht auf 
Strecken mit schwieriger 
Oberfläche, Streckenführung und 
Topografie.  

Können Hindernisse auf kurze 
Distanz umfahren.  

Fahren über längere Distanz 
einhändig spurtreu. 

Kennen die unterschiedliche 
Wirkung von Vorder- und 
Rückbremse, können sie 
entsprechend benutzen und auf 
vorgesehene Distanz sicher 
bremsen.  

Berücksichtigen, dass 
Velofahrende besonders 
verletzlich sind.  

Kennen Einflussfaktoren auf den 
Anhalteweg und können diese 
berücksichtigen (z. B. 
Strassenverhältnisse, Witterung, 
Reaktionszeit usw.) 

Kompetenz:  
Situationsgerechtes Verhalten 

Erkennen im erweiterten 
Verkehrsraum besonders 
gefährliche Stellen für 
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Velofahrende und sind vorsichtig.  

Erkennen typische Gefahren für 
Velofahrende (sich öffnende 
Autotüren, toter Winkel usw.) und 
meiden sie.  

Fahren defensiv und sind stets 
bremsbereit.  

Kennen die Risiken als schwache 
und ungeschützte 
Verkehrsteilnehmende und 
verhalten sich defensiv.  

Verhalten sich auch in Gruppen 
so, dass niemand gefährdet wird.  

Wissen, dass Velofahrende zu 
den schwächeren 
Verkehrsteilnehmenden gehören 
und verhalten sich deshalb 
defensiv.  

Respektieren das Vortrittsrecht 
des Fussverkehrs. 

Können via Notruf die Polizei, 
Ambulanz oder Feuerwehr 
alarmieren. 

Kompetenz:  
Verantwortung und Umwelt 

Fühlen sich für ihr Verhalten 
verantwortlich. 

Sind sich bewusst, dass im 
Verkehr andere Menschen sind, 
auf die man Rücksicht nehmen 
muss.  

Wissen, dass sich andere darauf 
verlassen, dass man sich an die 
Regeln, Signale und Handzeichen 
hält.  

Wissen, dass auch 
Fussgängerinnen und Fussgänger 
durch die Benutzung von 
elektronischen Geräten abgelenkt 
werden und sich sowie andere 
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dadurch gefährden.  

Benutzen elektronische Geräte 
nicht, wenn sie mit Velo oder FäG 
unterwegs sind.  
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6. 4 KOMPETENZRASTER 

 

Kompetenzraster Ausbildungskonzept Verkehrsunterricht  VAG 
 

A B C D 

 

 

Ich kenne die Regionalpolizei, den 

Verkehrsinstruktor/in und die Zyklen 

der Verkehrsinstruktion. Ich kenne die 

Querungsregel ("warte, luege, lose, 

laufe") und verhalte mich 

entsprechend.    

Ich weiss, dass sichtbare Bekleidung zur 

Sicherheit beiträgt und überquere die 

Strasse nur gemäss der Querungsregel. 

Ich achte auf die Bekleidung des Kindes 

und nutze einfache Bereiche und 

Elemente zu Fuss richtig.  

Ich kenne die Wichtigkeit der 

Vorbildfunktion und verhalte mich auch 

entsprechend. Ich bin mir bewusst, dass 

im Verkehr andere Menschen sind, auf die 

man Rücksicht nehmen muss und fühle 

mich für mein Verhalten verantwortlich.  

 

Ich trage auf dem Weg in den 

Kindergarten reflektierende 

Materialien. 

Ich weiss, dass sichtbare Bekleidung zur 

Sicherheit beiträgt, nutze einfache Bereiche 

und Elemente zu Fuss richtig und überquere 

die Strasse nur gemäss der Querungsregel 

("warte, luege, lose, laufe"). 

Ich gehe unbegleitet in den bekannten 

Verkehrsraum. 

Ich kann aufzählen, wie die 

Querungsregel (warte …) lautet und 

kann erklären, wozu diese nützt und was 

bei Nichtbefolgen passieren kann. Ich 

spiele nur auf den erlaubten 

Verkehrsflächen. 

Ich überquere die Strasse gemäss den 

Regeln der Verkehrsinstruktion, vermeide 

die Nähe zu manövrierenden Fahrzeugen 

und unterscheide Spiel- und Verkehrs-

flächen des nahen Verkehrsraums. 

 

Ich weiss, dass Kinder oft übersehen 

werden und dass sichtbare Bekleidung 

zur Sicherheit beiträgt und trage 

solche. Ich spiele nur auf den 

erlaubten Verkehrsflächen und 

beschränke mich unbegleitet auf den 

bekannten Verkehrsraum.   

 

Ich kann die Querungsregel ("warte, luege, 

lose, laufe") aufzählen und erklären, wozu 

diese vor dem Strassenqueren nützt und 

was bei Nichtbefolgen passieren kann. Ich 

spiele nur an verkehrsarmen Orten und halte 

dabei einen Sicherheitsabstand zum 

Verkehr ein, um mich und andere nicht zu 

gefährden. 

Ich weiss, dass Kinder wegen ihrer 

Körpergrösse häufig übersehen werden 

und vermeide so die Nähe zu 

manövrierenden Fahrzeugen. Ich 

überquere die Strasse nur gemäss der 

Querungsregel. 

Ich erkenne die Gefahren beim Spielen im 

Quartier sowie für den Fussverkehr im 

nahen Verkehrsraum. Ich fühle mich für 

mein Verhalten verantwortlich und bin mir 

bewusst, dass im Verkehr andere 

Menschen sind, auf die man Rücksicht 

nehmen muss. 

 

E
lt

e
rn

a
b

e
n

d
 

 
K

in
d

e
rg

a
rt

e
n

 I
 &

 I
I 

 

 
1

. 
K

la
s

s
e
 

I 
K

o
m

p
e
te

n
z
 (

Z
ie

le
) 

1
. 

Z
y
k
lu

s
 

1
. 

Z
y
k
lu

s
 



 
 

 67 

 
A B C D 

 

 

Ich überquere die Strasse nur gemäss 

der Querungsregel, weiss dass sichtbare 

Bekleidung zur Sicherheit beiträgt und 

lerne in Begleitung die wichtigsten 

Regeln für FäG und Trendfahrzeuge 

kennen und einhalten.   

Ich kann die Schutzausrüstung für FäG 

benennen und setze diese ein. Ich kenne die 

Risiken und Gefahren beim Spielen mit FäG 

auf Strassen, wo dies erlaubt ist und steige 

in unbekannten oder schwierigen 

Situationen vom FäG. 

Ich kenne auf bekannten 

Streckenabschnitten mit höherer Gefahr 

für FäG diese Gefahren und umfahre sie 

oder verhalte mich dort entsprechend 

vorsichtig. Mit dem FäG spiele ich nur an 

verkehrsarmen Orten und achte darauf, 

dass ich mich und andere nicht 

gefährde. 

 

Ich fühle mich für mein Verhalten 

verantwortlich und bin mir bewusst, dass 

im Verkehr andere Menschen sind, auf die 

man Rücksicht nehmen muss.  

Ich kann Gefahrenbereiche erkennen und 

hole bei einem Unfall Hilfe. 

 

 

Ich kenne die Risiken und Gefahren 

beim Spielen mit FäG und Velo auf 

Strassen, wo dies erlaubt ist. Ich weiss, 

dass beim Velo die Sichtbarkeit und der 

Zustand des Fahrzeugs viel zur 

Sicherheit beiträgt und beachte, dass der 

übrige Verkehr nicht behindert oder 

gefährdet werden darf. Ich kann 

Konsequenzen für mich und andere, 

welche durch Regelverletzung entstehen 

können, nennen.   

Ich kenne wichtige Vorschriften, Regeln und 

Signale für den Fussverkehr, FäG und Velos 

und befolge sie. Ich kann die 

Schutzausrüstung für FäG und Velo 

benennen und setze sie ein. Die Gefahren, 

welche beim Befahren von Trottoir und 

Fussgängerstreifen entstehen können, kann 

ich erklären. Ich weiss, dass auch 

Fussgängerinnen und Fussgänger durch die 

Benutzung von elektronischen Geräten 

abgelenkt werden und sich sowie andere 

dadurch gefährden. 

Ich weiss, dass Velofahrende oft 

übersehen werden, erkenne im 

erweiterten Verkehrsraum besonders 

gefährliche Stellen für FäG und 

Velofahrende, bin vorsichtig und passe 

mein Verhalten zu Fuss, mit dem FäG 

oder dem Velo meinen eigenen 

Fähigkeiten /Voraussetzungen und der 

Verkehrssituation an. Ich kenne die 

Risiken als schwacher und 

ungeschützter Verkehrsteilnehmer, 

verhalte mich defensiv und respektiere 

das Vortrittsrecht des Fussgängers.  

Ich weiss, dass sich andere darauf 

verlassen, dass ich mich an die Regeln, 

Signale und Handzeichen halte und bin 

mir bewusst, dass im Verkehr andere 

Menschen sind, auf die man Rücksicht 

nehmen muss. Ich fühle mich für mein 

Verhalten verantwortlich und benutze 

elektronische Geräte nicht, wenn ich mit 

Velo oder FäG unterwegs bin. Ich kann via 

Notruf die Polizei, Ambulanz oder 

Feuerwehr alarmieren.  
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A B C D 

  Ich kenne die Vorschriften, Regeln und 

Signale für Velos, befolge sie und kann 

Konsequenzen für mich und andere, 

welche durch Regelverletzungen sowie 

beim Befahren von Trottoir und 

Fussgängerstreifen entstehen können, 

nennen und erklären. Ich weiss, dass im 

Verkehr andere Menschen sind, auf die 

ich Rücksicht nehmen muss, dass der 

übrige Verkehr nicht behindert oder 

gefährdet werden darf und respektiere 

das Vortrittsrecht des Fussverkehrs. Ich 

weiss, dass auch Fussgängerinnen und 

Fussgänger durch die Benutzung von 

elektronischen Geräten abgelenkt 

werden und sich sowie andere dadurch 

gefährden und benutze elektronische 

Geräte nicht, wenn ich mit dem Velo 

oder FäG unterwegs bin.  

Ich weiss, dass Velofahrende besonders 

verletzlich sind und zu den schwächeren 

Verkehrsteilnehmenden gehören, verhalte 

mich deshalb defensiv und mache mich 

sichtbar und wahrnehmbar. Ich weiss, dass 

beim Velo die Sichtbarkeit und der Zustand 

des Fahrzeugs viel zur Sicherheit beitragen.  

Ich kann anhand von einfachen Situationen 

im erweiterten Verkehrsraum den Beitrag 

von Regeln zur Sicherheit im Verkehr 

erklären und via Notruf die Polizei, 

Ambulanz oder Feuerwehr alarmieren.  

Ich kann das Gleichgewicht auf Strecken 

mit schwieriger Oberfläche, 

Streckenführung und Topografie halten, 

längere Distanzen einhändig spurtreu 

fahren, kenne die unterschiedliche 

Wirkung von Vorder- und Rückbremse 

und kann sie entsprechend benutzen 

und auf vorgesehener Distanz sicher 

bremsen. Hindernisse kann ich auf kurze 

Distanz umfahren, erkenne im 

erweiterten Verkehrsraum besonders 

gefährliche Stellen für Velofahrende und 

bin vorsichtig, fahre defensiv und bin 

stets bremsbereit. 

Ich kenne die Einflussfaktoren auf dem 

Anhalteweg, kann diese berücksichtigen 

und nutze beim Velofahren im 

Verkehrsraum die vorgesehenen Stellen 

richtig, besonders beim Queren, Befahren 

von Kreuzungen und Abbiegen. Ich 

erkenne typische Gefahren für 

Velofahrende und meide sie. Ich weiss, 

dass sich andere darauf verlassen, dass 

ich mich an die Regeln, Signale und 

Handzeichen halte, fühle mich für mein 

Verhalten verantwortlich, nehme auf 

andere Menschen Rücksicht und verhalte 

mich auch in Gruppen so, dass niemand 

gefährdet wird. 
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7. NÜTZLICHE LINKS 

 
bfu    www.bfu.ch 
Materialbestellung   http://www.bfu.ch/de/bestellen/alles 
 
Kompetenzkatalog  bfu/Fachpersonen/Verkehrsbildung/Kompetenzkatalog 

http://www.bfu.ch/de/fuer-
fachpersonen/verkehrsinstruktoren/kompetenzkatalog-
verkehrsbildung 
 

bfu Film 'Erste Schritte im bfu/Fachpersonen/Verkehrsbildung/Erste Schritte im Strassenverkehr 
Strassenverkehr'  https://www.youtube.com/watch?v=UVfz09RqCuo 
 
Mitfinanzierung RP  bfu/Fachpersonen/Verkehrsbildung/Mitfinanzierung Veloprüfungen 

http://www.bfu.ch/de/Documents/03_Fuer_Fachpersonen/06_Verkehr
sinstruktoren/2018_Antragsformular-Velopruefung_de.pdf 

 
TCS Schweiz   www.tcs.ch 
 
Materialbestellung tcs/Testberichte & Ratgeber/Verkehrserziehung &  

Sicherheit/Broschüren und Material für Profis 
    https://www.tcs.ch/de/firmen/ratgeber/material-publikationen/fuer- 
     schulen-behoerden/ 
 
Diverse Unterlagen  TCS/Der TCS/Verkehrssicherheit/Verkehrserziehung/  
Infos und Lernspiel https://www.tcs.ch/de/der-

tcs/verkehrssicherheit/?pageId88f5e179=#list_88f5e179 
 
 
Vortrittsspiel   www.coolcycling.ch/de/ 

https://www.tcs.ch/de/testberichte-
ratgeber/ratgeber/verkehrsregeln/lernspiele.php 
 

 
Veloquiz   TCS/Der TCS/Verkehrssicherheit/Verkehrserziehung/  

 http://www.tcs-veloquiz.ch/de/index.php 
 
ACS    www.acs.ch 
 
Materialbest. über Login  acs/Verkehrssicherheit/Weisser Rabe/Für Verkehrsinstruktoren 
    
    http://www.acs.ch/ch-de/verkehrssicherheit/shop/login.asp 
 
VCS    www.verkehrsclub.ch 
 
Material    Verkehrsclub/Themen/Schulweg/Publikationen 

 https://www.verkehrsclub.ch/themen/schulweg/publikationen/ 
 
Pro Velo Schweiz  www.pro-velo.ch 
 
Regeln/Recht   Pro-velo/Themen/Sicherheit und Recht 

 https://www.pro-velo.ch/themen/sicherheit-und-recht/ 
 
Material/Unterlagen  Velokiosk/Broschüren 

 http://velokiosk.ch/de/103-broschuren 
 
Diverses   Velokiosk 
    http://velokiosk.ch/de/ 
 
 

http://www.bfu.ch/de/bestellen/alles
http://www.bfu.ch/de/fuer-fachpersonen/verkehrsinstruktoren/kompetenzkatalog-verkehrsbildung
http://www.bfu.ch/de/fuer-fachpersonen/verkehrsinstruktoren/kompetenzkatalog-verkehrsbildung
http://www.bfu.ch/de/fuer-fachpersonen/verkehrsinstruktoren/kompetenzkatalog-verkehrsbildung
https://www.youtube.com/watch?v=UVfz09RqCuo
http://www.bfu.ch/de/Documents/03_Fuer_Fachpersonen/06_Verkehrsinstruktoren/2018_Antragsformular-
http://www.bfu.ch/de/Documents/03_Fuer_Fachpersonen/06_Verkehrsinstruktoren/2018_Antragsformular-
https://www.tcs.ch/de/der-tcs/verkehrssicherheit/?pageId88f5e179=#list_88f5e179
https://www.tcs.ch/de/der-tcs/verkehrssicherheit/?pageId88f5e179=#list_88f5e179
http://www.coolcycling.ch/de/
https://www.tcs.ch/de/testberichte-ratgeber/ratgeber/verkehrsregeln/lernspiele.php
https://www.tcs.ch/de/testberichte-ratgeber/ratgeber/verkehrsregeln/lernspiele.php
http://www.acs.ch/
http://www.verkehrsclub.ch/
http://www.pro-velo.ch/
https://www.pro-velo.ch/themen/sicherheit-und-recht/
http://velokiosk.ch/de/103-broschuren
http://velokiosk.ch/de/
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Bundesamt für Strassen (ASTRA)  www.astra.admin.ch 
 
Merkblätter Astra.admin/Fachleute und Verwaltung/Fahrzeuge und 

Gefahrengut/Merkblätter 
https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/fachleute/fahrzeuge/merkbl
aetter.html 
 

 
Online Radfahrertest  www.radfahrertest.ch 
 
Diverses   Radfahrertest/Lernspiel 

Radfahrertest/Lexikon 
Radfahrertest/Test 
Radfahrertest/Menü Home / Spielen / Lernen /Testen 
https://radfahrertest.ch/ 

 
 

http://www.astra.admin.ch/
https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/fachleute/fahrzeuge/merkblaetter.html
https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/fachleute/fahrzeuge/merkblaetter.html
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8. LITERATUR UND QUELLENVERZEICHNIS 

 
 
Quellen: 

https://institutbeatenberg.ch/wie-wir-lernen/instrumente/kompetenzraster.html 

 

https://www.bfu.ch/de/Seiten/Fachpersonen/Verkehrsinstruktoren/Kompetenzkatalog-Verkehr.aspx 

 

https://www.bfu.ch/de/fuer-fachpersonen/verkehrsinstruktoren/kompetenzkatalog-verkehrsbildung 

 

https://www.lehrplan.ch/ 

 

Lehrplan 21 Gesamtausgabe – Deutschschweizer Erziehungskonferenz; von der D-EDK 

Plenarversammlung am 31.10.2014 zur Einführung in den Kantonen freigegebene Vorlage. Bereinigte 

Fassung vom 29.02.2016  

Lehrplan 21 Grundlagen, Deutschschweizer Erziehungskonferenz 

https://www.lehrplan.ch/sites/default/files/lp21_leporello_a4.pdf; Lehrplan 21 das Wichtigste im 

Überblick 

Andreas Müller, Direktor des Instituts Beatenberg, Dozent und Seminarleiter, Buchautor 
• Nachhaltiges Lernen. Oder: Was Abnehmen mit Schule zu tun hat. pepp.medien. Beatenberg. 1999 
(ISBN 3-907629-01-9) 
• Lernen steckt an. hep-Verlag. Bern. 2007. 2. Auflage (ISBN 978-3-03905-309-4) 
• Wenn nicht ich...? Und weitere unbequeme Fragen zum Lernen in Schule und Beruf. hep-Verlag. 
Bern (ISBN 978-3-03905-311-7) 

6 ABBILDUNGSVERZEICHNIS 
 

Abbildung 1: Kompetenzerwerb 

Abbildung 2: Personale, soziale und methodischen Kompetenzen und ihre Überschneidungen* 

Abbildung 3: Drei-Dimensionen-Schema Nachhaltige Entwicklung * 

Abbildung 4: Kompetenzrahmen 

Abbildung 5: Schema bfu 

Abbildung 6: Kompetenzkatalog bfu 

Abbildung 7: Kompetenzkatalog bfu 

Abbildung 8: Beispiel aus dem Ausbildungskonzept 

 

 

https://institutbeatenberg.ch/wie-wir-lernen/instrumente/kompetenzraster.html
https://www.bfu.ch/de/Seiten/Fachpersonen/Verkehrsinstruktoren/Kompetenzkatalog-Verkehr.aspx
https://www.lehrplan.ch/
https://www.lehrplan.ch/sites/default/files/lp21_leporello_a4.pdf
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9. ANHANG 
 

- Eltern Informationsabend Powerpoint 
- Lehrplan 21 
- Kompetenzkatalog bfu 
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Kinder-
garten

Stufe:

Lernziele:

Lerninhalte

Eltern-
abend

1. 
Klasse

2. 
Klasse

3. 
Klasse

4. 
Klasse

5. 
Klasse

Kompetenzen

I
Kompetenz

(gehen)

II
Kompetenz

(gehen, rollen)

III
Kompetenz

(rollen)

1. Zyklus 2. Zyklus 

10.06.18Regionalpolizei Musterhausen               Oblt Sowieso
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Lehrplan 21 Grundlagen D-EDK, 31.10.2014 


